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Kladderadatſch?
1

o Naumburg, 22. Aug. 1899.
Jm Jahre 1895 erhob der Geheime Regierungsrat C. von

Maſſow in einem weitverbreiteten Buche den Warnungsruf:
Reform oder Revolution! Er wies hin J unſere
mächtig wachſende Bewegung, die immer mehr Einfluß ge
winne auch auf die „gebildeten Klaſſen“. Der ſtreng konſer
vative imrat rügte in tiefernſten Worten die ſoziale Blind
heit und Unwiſſenheit derer von Bildung und Beſitz, für die
eine ſoziale Frage anſcheinend noch immer nicht exiſtiere, ob
wohl doch „die ganze Welt“ W eworden ſeil Er ver-dammte im Kapitalismus ein ieſchaltsſyſtem, das die lebende

Arbeit des Volkes dem toten Metall, dem Zins, Renten und
mer verſklavt. Derſelbe hohe Beamte erkannte bereit
willig an, daß der Arbeiterſtand „allgemein ein denkendes, ein
leſ ein reflektierendes, ein kritiſierendes Volk“ geworden
ſei. Mit uns ſah er: Der Menſch, der niedriggepflanzte, be
urteilt nach ihren Leiſtungen die Löwen des Tages! Die Zeit
feudaler Zucht und Autorität muß endlich, nach einem hundert-
jährigen Schwindeldaſein, ſterben. „Die Menſchheit iſt es,
welche die Zeit macht!“ Jeder, der politiſch unthätig iſt und
politiſch unwiſſend bleibt, verſündigt ſich nach Maſſow an der
Zukunft ſeines Volkes. Hart und ſchwer lerne es ſich und
nur wenigen gelinge es, dieſe Zukunft nicht mit den Augen dereigenen inſhe und u ſondern ſo zu ſehen, wie ſie
ſich unter den thatſächlichen Verhältniſſen der lebendigen Gegen
wart entwickeln müſſe! Kein Wunder, daß der Geheimrat
unter ſolchen Umſtänden zum Peſſimiſten wird: Als „unendlich
ernſt“ erſcheint ihm die Zeit, nicht allein deshalb, weil es mit
der Sozialdemokratie mächtig aufwärts, ſondern vielmehr aus
dem Grunde, weil es „mit uns (mit den Freunden des Klaſſen-
ſtaates) rapide abwärts geht“! „Wir graben uns unſer Grab

mit T n z wir keinen n Wunſch
e, ohne dem Morgen, das 08 klar vor uns iegen müßte,

auch nur einen Blick ſchenken.“ Eine konſervative Wochen-
erſt redete von Maſſows That als von flammenden

rophetenworten und bezeichnete die errer Klaſſenals rein von Gott verlaſſen wenn ſie auch dieſe Mah-
nun pſinnig unbeachtet ließen oder ſich ſcheu daran vor
bei drückten. Das war einmal!

Ein Herr v. Maſſow iſt es wiederum, der neuerdings in der
Allgemeinen konſervativen Monatsſchrift „mit einem gewiſſen
Grauſen“ an die Berichterſtattung auf ſozialem Gebiet geht.
Er kam bekanntlich zu dem Verdammungsurteile: „Wenn
auch nicht der materielle, der moraliſche Kladdera-
datſch iſt thatſächlich da!“ An ſolche Worte des Gerichts
wird jeder Denkende unwillkürlich erinnert, wenn er das
neueſte Ketzergericht kritiſch betrachtet, welches die Naumburger
StadtverordnetenVerſammlung über das Volksblatt abgehalten
hat. Nach dem Kreisblatt hat der Oberſtleutnant Habelmann,
als Vertreter des in der Sitzung vom 17. d. Mts. nicht er
ſchienenen (warum nicht Stadtverordneten Vorſteher Juſtiz
rat Werner, bei der offiziellen Begrüßung des wiedergeneſenenOberbürgermeiſters Kraatz folgende, berher im Wortlaut zu

Papier gebrachte Anklage wider uns erhoben:
auch unter ſeinen (des Oberbürgers) perſönlichen

Gegnern deren ja jeder bedeutende Menſch nicht wenige
hat, hatte viele das menſchliche Gefühl gedrängt, ihrer Teil-
nahme Ausdruck zu geben. Daß es einzelne giebt, die nicht
ſo denken, die ſich nicht entblödeten, als der Rekonvales
zent bei ſeiner Rückkehr begeiſtert begrüßt wurde
Geifer auf das Bett des eben dem Tode Ent-
ronnenen zu ſpritzen, das iſt eine Reporterthätigkeit, die
nicht mehr niedriger 8shängt zu werden braucht, ſie hängt
in dem halleſchen Volksblatte niedrig genug.“
Der Oberſtleutnant Habelmann der ſicherlich mit obigem

ſeine innerſte Ueberzeugung ausſprach, iſt den Leſern des Volks
blattes bereits bekannt. ir haben uns zweimal mit ihm be-
e müſſen, weil er als ſtellvertretender Stadverordneten-
vorſteher, als ehemaliger Offizier und als Villenbeſitzer vom
Magiſtrat für einen ſtudierenden Sohn ein Stipendium (360 M.
jährlich) annahm für das es ohne Zweifel bedürftigere Be
werber giebt. Als Ketzerrichter über uns ein alter Offizier
erade einem ſolchen werden wir vieles zu gute halten. Ein

enſchenalter im militäriſchen Dienſt verbracht, Jahrzehnte
verlebt in dieſer fremden Welt ſtarren Befehlens und willen-
loſen Gehorchens, muß die Fähigkeit, ſozial zu ſehen und zu
urteilen, nach unſerer Meinung, wenn nicht völlig vernichten,
ſo doch ſchwächen. Wenn ja einmal ein Schwert-
träger des Königs ſozial ſein volles Herz nicht wahrt, den
Klaſſen und Standesgenoſſen ſein ſoziales Gefühl und Schauen
offenbart, dann wird auch er gekreuzigt und verbrannt. Der
edle Oberſtleutnant von Egidy fiel als frühes Opfer ſeiner
neuen Erkenntnis und alten Ehrlichkeit.

Was wir aber von jedem Oberſtleutnant h müſſen,
das iſt eine Kampfesweiſe, die auch nicht einmal den Verdacht
aufkommen läßt, als gelte ihr der Grundſatz: „Jm Auslegen
V hübſch munter legt Jhr nicht aus, ſo legt Jhr unter

ie flammende n des Herrn Oberſtleutnants wurde
alſo erregt durch unſeren Bericht über den Fackelzug, der demOberbürgermeiſter Kraatz, angeblich zur Feier von deſſen Wieder

geneſung gebracht worden iſt. ewiſſe Leute arbeiten aus
ewiſſen Gründen gern mit lärmenden Aufzügen, am häufigſtendieſen en diplomatiſchen Volksverächter, die „die Beſtie nicht

en 4t wiſſen wollen und die „den blöden Sinn der Maſſe“

nur für ganz grobe Reizmittel empfänglich halten. Solche

Leute giebt es auch in Naumburg. Zugleich giebt es leider
auch noch eine große Maſſe, die ſich „begeiſtert“ und die ver
dammt ohne er auch nur das mindeſte Bedürfnis zu
empfinden, ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden unter Berückſichtigung
des Eins Mannes Red' iſt keine Red' Man ſoll ſie
billig hören beed'! Der Feind den wir am tiefſten haſſen,
das iſt auch für uns der Unverſtand der Maſſen! Am
tiefſten verachten wir aber ein Unvolk, das da fackelzugbegeiſtert
jauchzt, wo man es verachtet. Schluß folgt.)

Aus Frankreich.
Labori iſt am Dienstag vor dem e erſchienen,

und das hat ſofort einen Gehekcpen Tr er hbewirkt. Laboris kräftige Geſundheit hat das Attentat glücklich
überſtanden, wenn auch die Kugel noch im Körper ſitzt undLabori etwas angegriffen ausſieht Durch Soldaten wurde vor

Beginn der Sitzung ein Fauteuil auf die Verteidigerbank ge-
tragen. Labori ging etwas langſam, aber ſicher durch den
Saal, von den Zuhörern lebhaft begrüßt. Picquart reicht ihm
die Hand, was erneuten Beifall hervorruft. Die Mitglieder
des Kriegsgerichts beglückwünſchten ihn gleichfalls, und der
Präſident gab ſeiner Entrüſtung über das Attentat Ausdruck.
Labori konferierte ſofort eifrig mit ſeinem Sekretär und dankt
mit kräftiger Stimme für die Worte des Präſidenten, dabei
die afming ausſprechend, daß aus den Debatten endlich die
abſolute Wahrheit und der Frieden hervorgehen werde.Der nächſte Zeuge, General Grenier, he t das hohe Wiſſen

Eſterhazys hervor, doch habe er oft unüberlegt gehandelt und
durch öheſe viel Geld verbraucht. Zum Zeugen habe
G grhez ſelbſt geſagt, er halte Dreyfus für unſchuldig.

etr F ſeffs des als Fälſchung erwieſenen, den Dreyfus belaſten-
den Berichts des öſtreichiſchen Attachees Schneider richtet Labori
an den General Mercier die Fragen, auf welche Weiſe dieſes
Schriftſtück in ſeinen Beſitz gekommen ſei, unter welchem Rechts
titel er noch Beſitzer desſelben geweſen ſei, als er nicht mehr

war, wann er es habe und mit welchem
Recht das Geheimaktenſtück in ſeinem Beſitze geweſen ſei. Auf
dieſe Fragen verweigert Mercier die Antwort oder er ſchweigt
überhaupt. Als er das eine Mal erklärte: „Jch will auf
dieſe Frage nicht antworten“, fuhr Labori auf: „Damit kommeman uns nicht; General Mercier hat geſchworen, die ganze

Wahrheit zu ſagen er wird meineidig, wenn er ſeine Ant-
wort verweigert. Er iſt hier nicht vor dem Höchſten Gericht,
das nur einen beſtimmten Punkt prüfte, ſondern vor dem
Kriegsgericht, das den ganzen Fall uneingeſchränkt behandelt.Jch ſordere beſtimmt eine Antwort.“ Mercier: „Gut, ich über

nehme die Verantwortlichkeit für die Ueberſetzung.“ Labori:
„Keine Ausflucht; danach frage ich Zeugen Mercier
nicht; ihn frage ich, woher hater den Bericht Schneiders?
Er iſt aus dem Jahre 1897; damals war Mercier nicht mehr
Kriegsminiſter. Mit welchem Rechtstitel beſitzt er alle Ge
heimpapiere?“ Mereier bleibt ſtumm. Labori: „Jch gebe
dem Gerichtshof anheim, ſich über dieſes Schweigen ein
Urteil zu bilden.

Labori kündigt darauf an, daß er noch weitere Fragen an
Mercier richten werde, er ſehe aber voraus, daß Mercier häufi
die Antwort verweigern werde. (Bewegung:) Labori verlieſt
einen Bericht des Agenten Guenee, der Dreyfus in keiner Weiſe
belaſtet, und ferner eine Note des Generals Gonſe, die ſich
tadelnd über Lajoux ausſpricht. Jn Bezug auf die AusſageRollins erklärt Dreyfus im Laufe der beiden vorgenommenen

Hausſuchungen ſei alles in ſeiner Wohnung beſchlagnahmt
worden. Der Präſident erwidert darauf: Es fehlten Seiten
in Jhren Arbeitsheften aus der Kriegsſchule. Dreyfus: „Nein,
Herr Oberſt, im Jahre 1894 nicht.“ (Bewegung.)

Der ehemalige Miniſterialſekretär Ferret ſagt hierauf aus,
er habe eines Tages Dreyfus in dem vierten Bureau über
raſcht, wie er mit einer Zivilperſon ein Schriftſtück durchſah,
anſcheinend eine gezeichnete Darſtellung des Transportes von
Bedeckungstruppen. Um dieſe Zeit habe ſich niemand im
Bureau befunden. Dreyfus proteſtiert und erklärt, die be-
haupteten Thatſachen ſeien nur gehäſſige Jnſinuationen, die von
dem früheren Kriegsminiſter geſammelt ſeien. (Langandauernde
Bewegung.) Es entſpinnt ſich eine Debatte zwiſchen dem
Präſidenten, Gonſe, Dreyfus und Demange. Gonſe verlieſt
Briefe von zwei Jngenieuren, aus welchen hervorgeht, daß ſie
oft in das Miniſterium kamen. Dreyfus widerſpricht, er habe
niemals jemanden in ſein Bureau geführt und ſei außerhalb
ſeiner Dienſtſtunden dorthin nur während der Abweſenheit
ſeiner Frau im Auguſt und September 1894 e
Demange konſtatiert, daß, da der Zutritt zu dem Miniſterium
o leicht war, auch andere Perſonen, als Offiziere ſich dort

itteilungen verſchaffen konnten. (Bewegung).
Als der nächſte Zeuge, Major Bertin, erklärt, das Gut-

achten des Schreib ſachverſtändigen Bertillon habe ihn von der
Schuld des Dreyfus überzeugt (während Scheurer-Keſtner gerade das Gegenteil aus der Vandſchrift geleſen hat), erinnert

Labori den ihm befreundeten Bertin an eine Unterredung
S beiden, in der er ſeine Voreingenommenheit in der

reyfusgffaire bekundet hat. Bertin giebt das zu und be
zeichnet auch Picquart als Ehrenmann. Labori erklärt, in
n als er geſehen habe, wie ſelbſt ernſte, ehrenwerte

zänner durch die Leidenſchaft verblendet ſeien, ſei der Gedanke
von der Unſchuld des Dreyfus in ihm erſtanden. Die Ver
leſung der Zeugniſſe des Dreyfus ergeben, daß alle glänzend
ſind außer denen des Generalſtabes, die aber auch nur Vor-
behalte wegen des wenig ſympathiſchen Charakters enthalten.
Bertin erhebt gegen Demange den Vorwurf, dieſer habe Spione

verteidigt. Demange erwidert, das ſei im Auftrage des Kriegsminiſteriums Ceſcheſen und beweiſe, daß man n für voll

ſtändig verſchwiegen halte.
Major Gendron bezeugt, er habe eine Dame, die Geliebte

eines Freundes gekannt, die mit Dreyfus gut bekannt geweſenſei und genaue Kenntniſſe über militäriſche Fragen Tchabt habe.

Die Majore Beſſe und Boullenger bekunden als
Zeugen, Dreyfus, mit dem ſie zuſammen im 4. Bureau ar-
beiteten, habe manchmal indiskrete Fragen geſtellt. Dreyfus
beweiſt dagegen durch Fragen, daß die von ihm erbetenen
Auskünftige ganz natürlich waren und nur zu den Gebieten
gehörten, die zu kennen er berechtigt war. Denſelben Ausgang nehmen die Verdächtigungen Jeamls, den Dreyfus über

rtillerie- Vorſchriften befragt hatte. Dreyfus führt aus, daß
er ſich nur über Angelegenheiten erkundigt habe, die er wiſſendurfte. Was die Manöver bei Mülhaufen betreffe, ſo wolle

er über das, was Quesnay de Beaurepaire erzählte, kein Wort
verlieren, das ſei geradezu ungeheuerlich. Er bedauere aber,
daß ein Offizier ſich der J eines Zeugen bediene, deſſen
Charakterloſigkeit an dieſer Stelle nachgewieſen werden würde.
Die Sitzung wird aufgehoben.

Der öſtreichiſch- ungariſche Militär-Attachee Oberſt
Schneider iſt Montag abend aus Ems in Paris ein-
etroffen. Wie verlautet, beabſichtigt Oberſt Schneider inPari eine Klage wegen Fälſchung und Gebrauch von

Fälſchungen einzureichen.
Die Fälſchung, durch welche dem öſtreichiſchen OberſtSchneider ein Brig zugeſchrieben wird, iſt nicht der einzige

Mißbrauch, welcher mit Schneiders Namen getrieben worden
iſt. Schon im Herbſt erwähnten die Blätter des Generalſtabes,
wie der „Eclair“, der „Jour“ und die „Libre parole“, das
Vorhandenſein eines Briefes des Militärattachees Schneider.
Der Text dieſes gefälſchten Briefes wich weſentlich ab von der
i produzierten Sang aber der Gedankengang war der

e. Es hieß darin beiläufiit ſei die ſo g, e meint er, abeengum Jnformationen wenden. Da dieſes Falſi nur in den
Zeitungen erwähnt war und man nicht wußte, ob es wirklich
im Doſſier vorhanden war, verſchmähte Oberſt Schnei-
der jedes direkte Dementi. er Korreſpondent der
Wiener „N. Fr. Pr.“ wies jedoch damals auf die Mitteilung
der Generalſtabsblätter hin und erklärte auf Grund von
authentiſchen Mitteilungen dieſen Brief, falls er exiſtieren ſollte,
als eine Fälſchung. ger ke Dementi fand in franzöſiſche Blät
ter Eingang, es wurde ſtill vom Briefe Schneiders, aber die
Fälſcher ruhten nicht, ſie S den zweiten BriefSchneiders, in welchem gleichfalls von einer Verbindung des
Kapitäns Dreyfus mit Schwarltoppen die Rede iſt, wie in

dem früheren Falſifikat. Um ein neuerliches Dementi zu ver
hindern, wurde dieſer zweite gefälſchte Brief bis zur Ver
handlung geheim atte Hier ſollte er den ſogenann
ten Keulenſchlag bilden. Als Labori ſchwer verwundet
niederſank, rief er aus: „Jch werde den We vom Kriegs
gericht eine neue Fälſchung zeigen,“ dann verlor er dasewußtſein. Er meinte mit ſeinen Ausruf den Brief

Schneiders. 9Alle Zuhörer der Dienstags-Verhandlung waren der Ueber
Zrgzng daß Laboris Erſcheinen der e ſofort eine

endung zum Guten für Dreyfus gegeben hat. Was Demange
in acht Tagen nicht fertig brachte, hat Labori in wenigen
Minuten erreicht. Er beherrſcht die Verhandlung und auch
das Kriegsgericht. Die Blöße, die ſich Mercier durch Laboris
Fragen geben mußte, iſt eine ſchwere Breſche in die Ausſagen
aller Generalſtäbler. Nach der Verhandlung ſprach Bois-
deſſe lange und angelegentlich mit Labori.

ie Belagerung Jules Guerins wird bald ein Ende haben,
da die Nahrungsmittel fehlen und durch Anſtauung der Ab
zugskanäle ſowie Abſchneiden der Waſſerleitung die Belagerten
in übelſte Lage gekommen ſind. Eine Depeſche meldete bereits,
Guerin habe ſich ſamt ſeinen 12 nicht 40 Hilfsmann-
ſchaften am Dienstag ergeben, doch iſt das nicht geſchehen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 23. Auguſt 18899.

Aus dem Kaſtanienwäldchen nichts Neues. Ueber die
Löſung der Berliner Kriſis iſt noch nichts bekannt. Der
Miniſterrat am Montag v v hat zwei Stunden gedauert;
dann erſchien v. Lukanus beim Reichskanzler, um Bericht zuerhalten. Die Poſt will wiſſen, die Mehrheit der Miniſter ſe

eg en die Auflöſung des Landtags, nur Ken ſei unbebin t dafür und willens, die Frage der Auflöſung zu einer
Kabinettsfrage zu machen. Wieder andere behaupten, Miquel
ſei allein gegen die Auflöſung.

Auf die Schwächlichkeit des Bürgertums führt die
demokratiſche Berl. Volksztg. den Uebermut der Junker zurück.
Das Bürgertum ſei innerlich zerriſſen, ſchreie mit gegen die
„Begehrlichkeit der Arbeiter“, ſchwärme für Ausnahmegeſetze
egen Sozialdemokraten und habe dadurch ſeine Kraft verloren.h vor 30 Jahren habe das trotz der a

wahlen in Preußen vermocht, in litärfragen einen Konflikt
mit der Regierung ſiegreich zu beſtehen; jetzt mache ſich ſelbſt
im freiſinnigen Bürgertum ein häßlicher Byzantinismus breit.
Da dürfe man ſich nicht wundern, wenn das Junkertum dem
Bürgertum den Fuß auf den Nacken ſetze.

Der Krieg der Agrarier gegen die Kanalpolitik wird vondem Stuttgarter Beobachter treffend wie folgt illuſtriert:



r

Ein ſparſamer er iſt der Abg. Ring JmTeltower Kreisbl. veröffentlicht er eine r er um
deswillen den l geſtimmt, weil er
Millionen Mork gekoſtet haben würde, während alljährlich die
märkiſchen Flußläufe die Uferländereien verheeren und viele
treue Märker dadurch um Hab und Gut kommen, ohne daß
die erung dagegen etwas thue und die verzwei Note re. Gut geſagt! er hat nicht derſelbe Ring

ets für alle Militär- und Marineforderun Wer trotz
der verzweifelten Notſchreie“ des im Elend ichen Proletariots dem auch 2 ur Aufbringung der Militär und

Marinelaſten jeder Biſſen Brot verteuert wird
Die deutſche Regierung, ſo erklärt der Hamb. Korreſp.,

könne um deswillen keine Dokumente verö ichen, welche die
Unſchuld Dreyfus beweiſen, weil dieſer eben nie etwas mit
Deutſchland zu thun gehabt hat.

Krieg im Jrin Bei einer Gefechtsübung des 27. Art.
Regiments zu Mahng wurde am Montag ein Artilleriſt durchn Heneeſhet ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß er noch abends

ſtarb.
An Lungenſchwindſucht ſtarben im deutſchen Heere 1890

nicht weniger als 7209 Mann. Jm vorigen Jahre waren es
immer noch faſt 5000 Mann.

Moderne Kultur. Aus Berlin kommt folgende „erfreu-
liche Meldung: Mit vier Schnellfeuerkanonen oder
Maſchinengewehren iſt das Garde-Jägerbataillon zu Pots-
dam ausgerüſtet. Die Jäger ſind ſeit Mai d. J. von Mann
ſchaften des 2. Garde-FeldArtillerie- Regiments in der Bedie-
nung und Handhabung der neuen Waffe ausgebildet worden.
Die Geſchütze, die von zwei Pferden gezogen werden und
fünfzig Schüſſe in der Minute abgeben, wurden in der
vergangenen Woche bei einer ſiebentägigen Uebung in der
Gegend von Belzig zum erſtenmale verwendet.

Ein uer Urteutſcher. Der Redakteur der national
ſozialen Heſſ. Landesztg. in Marburg, Erdmannsdörffer, hatte
im April 1898 dem antiſemitiſchen Abgeordneten Werner vor
geworfen, dieſer laſſe s Bezahlung einem jüdiſchen Parla
ments Berichterſtatter Nachrichten ü en
zugehen. Werner leugnete das ab und kündigte die Beleidi
gungsklage an. Erdmannsdörffer teilt nun mit, daß ſeitdem
faſt 13/2 Jahr vergangen iſt, aber Werner nicht geklagt habe.
4 iſt die Sache verjährt. Auch den Vorwurf der „bewußten

nwahrheit“, zu deutſch Lüge genannt, habe Werner ruhig
auf ſich ſitzen laſſen.

Jammern und Wehklagen herrſcht unter den Gutgeſinnten
der alten Biſchofsſtadt Mainz. Als Wilhelm II. vor einigen
Tagen dieſe Stadt beſuchte, hat er ſich jeden Empfang ver
beten. Reden konnten deshalb nicht gehalten werden, und die
Knopflöcher bleiben leer. Arme Patrioten!

Bezahlter Patriotismus. Jn geheimer Sitzung beſchloſſen
die von Dortmund, folgende Geſchenke an
die Veranſtalter der Kaiſerfeier zu verteilen:

Herr i 3000ar e r 1500.

Polizeiaſſeſſor
Die Polizeikommiſſare je

Polizeiwachtmeiſter
Polizeiſergeanten
Bauarbeiter ja

Die Bewertung der verſchiedenen Leiſtungen iſt ſehr inter
eſſant. Nach Meinung der Dortmunder Stadtväter iſt die
Leiſtung des einen Herrn Küllrich ebenſo viel wert wie die
von Bauarbeitern zuſammen.

Ausland.
kreig Von der Flinte, welche ſchießt. Jn

Graslitz (Nordböhmen) kam es am Sonnabend und Sonn-
tag zu heftigen Demonſtrationen des Volkes gegen den Ver-fafungsbeuch durch die Regierung. Nachdem ſeitens der
Demonſtranten Steinwürfe gefallen waren, ſchoß die Gen-
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dann die Maſſe von ſelbſt verlaufen würde.
ndarmen wurden 4 Perſonen getötet und

ataillon Infanterie

ſi

Gdi ewer verwundet. n
wurde mit Steinen

beworfen. wird die Schuld an demBlutbade en. Auſ Veranlaſſung des ſozialiſtiſchen
eten Dr. BVorkauf wurden die Verha f

en. er fanden Montag abend anlich der itzer Vorgänge große Straßendemonſtrationen

Es war eine deutſchnationale Demonſtration, die zu dem
Blutbade Anlaß e Warum wurde die Gendarmerie nicht
rege Getöteten und Verwundeten ſind Arbetter.

ie Ar ſind immer die Opfer! Wie das gram und
qualvolle Leben das Opfer iſt, das die Geſellſchaft ihnen auf
erlegt, ſo tragen auch in allen politiſchen Kämpfen nur ſiedie Vyfer. e ſendet man in die Kerker; gegen ſie ſind die

Bajonette gerichtet; ſie ſind das Ziel der Kugeln aus Gen-
darmen und Soldatenbüchſen, die ſie erſt mit ihren Steuern
bezahlen und deren Träger ſie erhalten müſſen. Ein Staat,
S ſo etwas vorkommen kann, iſt wert, daß er zu Grunde
geht.

ankreich. Zwei franzöſiſche Offiziere, OberſtlieutenantKlobb und ute ege Meunſen, ſind auf Befehl des ebenfalls

franzöſiſchen uptmanns Voulet erſchoſſen worden. Man
meint, Voulet ſei durch die langen und mühſeligen Märſche in
der Tropenhitze wahnſinnig geworden.

wegen Am des ſoll vor der Kammer die Verhand
lung über das Wahlgeſetz beginnen.

Serbien. Das Kriegsgericht wird dieſe Woche ſeine Ver
handlungen gegen 45 wegen Hochverrats und Milanbeleidigun
angeklagte Perſonen wieder aufnehmen, wenn ein größerer Saa
hergerichtet ſein wird.

Jndien. Die Hungersnot iſt in der Präſidentſchaft Bom
bay unvermeidlich. Die Regierung trifft Vorbereitungen.

Rußland. Ein weiterer Schritt zur Ruſſifizierung Finn-
lands, die ſcharf gegen die zehnmal geſchworenen Eide ruſſiſcherKaiſer verſtößt, ſ dadurch unternommen worden, daß mit

Ende dieſes Jahres die finniſchen Poſtmarken abgeſchafft wer
den. Die ſibiriſche Peſt ſoll im Südoſten des ſiſgen en
Rußland, bei Samara, ausgebrochen ſein. Die ruſſiſchen
tungen müſſen ſchweigen.

Barteinachrichten.
Genoſſe Paul Seige in Pößneck hat ſeine ſechs

monatliche Gefängnisſtrafe angetreten, welche ihm wegen an-
geblicher Beleidigung des Gemeinderats Vorſitzenden Ferge
udiktiert worden iſt. Hoffentlich überſteht unſer Genoſſe dieſang Se der Unfreiheit, ohne an ſeiner Geſundheit Schaden

u erleiden.
Jnternationaler Kongreß in Paris. Die Kommiſſion

für die endgiltige Feſtſtellung der Einladung zum inter
nationalen Kongreß von 1900 iſt Montag abend zuſammen-

etreten.e Geſtorben iſt in Hanau unſer alter e. Mathias
Daßbach, der erſt am 13. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag unterreger Anteilnahme der dortigen Genoſſen gefeiert hat. Schon
als Jüngling von 18 Jghren hat der Verſtorbene als Turner
ür des Volkes Freiheit gekämpft. Er mußte deswegen insusland flüchten. Seit der Zeit, da Laſſalle die en

modernen Arbeiterbewegung entfaltete, kämpfte er in den Reihen
des Proletariats für deſſen Befreiung und ſtellte ſeine Kraft
r de zu ſeinem letzten Atemzuge zur g. Ehre

einem Anden
Reichstagsabgeordneter AgſterPforzheim iſt, wie die

Schwäb. T a mitteilt, von ſeinem Nervenleiden wieder ſo
weit ſers tellt, daß er aus dem Stuttgarter Bürgerhoſpital
entlaſſen werden konnte.

Gewerkſchaftkiches.
Die ſtädtiſchen Arbeiter in den Berliner Markthallen

verlangen in einer Petition an den Magiſtrat Lohn-
erhöhung, eine 36ſtündige Ruhepauſe wöchentlich und unent-
r Lieferung er Dienſtmützen. Der Magiſtrat hat alles
abgelehnt.Kte ner. Jn Hamburg haben 680 Klempner in
83 Werkſtätten den neuen Lohntarif bewilligt erhalten etwa
100 Mann ſind noch gusſtändig.

Lederarbeiter. Die Lederarbeiter bei Sommer in
Berlin ſtreiken.

Die Asphaltarbeiter der Firma Müller in Main e
haben am Sonnabend die Arbeit eingeſtellt. Einem Streik-

e r en x S n r g. a e e tucht wor e nichte e die Antwort geben „Eine da ch 8 Beſch

ein t ar d
S

mmt wird.Je Maurer aus Hannover und Celle

des Amtsgeri Siegt

n iohnſatz
ewerbeger Naſwah ür dieWage in einem 1 e e n 8 ber e

ahl iſt für u worden) wurden die vier eatiſchen mit 76 gegen 71 Stimmen gewählt.on den 48 Beiſitzern des dortigen Gewerbegerſchts nun

28 Sozialdemokraten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. Auguſt 1899.

Wie wird's,
tember findet der halleſche Herbſtmarkt ſtatt. Nach der

Stände der Verkäufer ein und derſelben 2 unter ſich durch
eine Verloſung beſtimmt werden. Das iſt auch ſtets ſo ge
andhabt worden, bis es auf einmal im vorigen Jahre dem

Magiſtrat beliebte, die Schankzelte nicht zu verloſen,
freihändig zu vergeben und zwar an Brauereien. ir er
hoben damals im Namen der vom Magiſtrat ſelbſt erlaſſenen,
oben erwähnten a vom 25. Mai 1880 Pro-teſt gegen dieſe willkürliche Aenderung, und auch die Stadt
verordneten ermannten ſich und gaben in echt halleſchem Libe-
ralismus dem Denn „zur Erwägung“, die alte Verloſungs-
weiſe wieder beizubehalten. Magistratus gloriosus hat ſich na
türlich nicht gemüßigt gefühlt bei dem ſchwächlichen „zur
Erwägung“ kann man ihm das auch nicht allzu ſehr verdenken

wieder alten Modus n Er hat zwarſchon vor faſt zwei Wochen alle den Herbſtmarkt betreffenden
Bekanntmachungen erlaſſen aber von den Schankzelten mit
keinem Sterbenswörtchen geredet. Die Brauereien wollen, wie
behauptet wird, nicht wieder die Zelte übernehmen. Was wird
nun der Magiſtrat thun Wie will er gegen die Bürger vor
Ken wenn er ſelbſt ſeine eignen Verordnungen übertritt?

in Reſtaurateur, der ſich vorige Woche auf dem Rathauſe
nach dem Stande der Sache erkundigte, erhielt ausweichende
Antwort. Wir verlangen, daß der Magiſtrat die Oeffentlich
keit über ſein Verhalten in vorliegender Frage aufklärt und
den Nachweis erbringt, daß er berechtigt war bezw. iſt, ſich
über die Polizei-Verordnung von 1880 hinwegzuſetzen. Allzu
viel Popularität hat ja unſer Magiſtrat ohnehin nicht mehr
zu verlieren. Alſo heraus mit der Sprache, Herr Magiſtrat!

Herr v. d. Recke v. d. Horſt, der gegenwärtige preu
ßiſche Miniſter des Jnnern, deſſen letztes Stündlein aber be
reits geſchlagen hat, ſoll Oberpräſident der Provinz Sachſen
werden, während der Erxminiſter von Bbtticher den Oberpräſi-
dentenſeſſel in Potsdam einnehmen ſoll. Die Provinz Sachſen
wird ſich jedenfalls glücklich ſchätzen und vertrauensvoll in die
Zukunft blicken, wenn ihre Geſchicke in der ſtarken, allerdings
etwas r unſtäten Fauſt des Vaters des ſo ſehr verhöhnten
und verſpotteten Vereinsknebelgeſetzes und des humanen Scharf-
ſchießerlaſſes (nur nach den Füßen ſchießen ruhen.

Achtung, Former. Jn Gera ſtehen die Former der
M. Jahr'ſchen Fabrik ſeit bereits acht Wochen im Ausſtand,
da ſie Streikarbeit für Leipzig nicht anfertigen wollten. Die
Firma ſucht auswärts Arbeitskräfte, die Former allerorts
werden erſucht, dies zu beachten.

Achtung, Maurer. Aus Minden in Weſtfalen erhalten
wir folgende Zuſchrift: Die hieſ gen Maurer befinden ſich
ſeit dem 31. Juli im Streik. Ein Wilhelm Prinz, ge
boren zu e e bei Halle, verſucht es nun, in ne
mit den Arbeitgebern Leute nach hier anzuwerben, da er alle
ſeine früheren Bekannten als Adreſſe benutzen läßt. Wir
haben bis jetzt keine Streikbrecher hier und haben ein r

Intereſſe daran, daß der Zuzug ferngehalten wird.
lle Maurer und ſonſtigen Genoſſen, welche erfahren, daß

Maurer nach Minden oder nur nach Weſtfalen geſucht werden,
werden gebeten, ſofort dem Unterzeichneten Mitteilung zukommen
zu
rn egen und Genoſſen! Helft uns den Sieg zu er

ungen.
ventuelle Koſten werden erſtattet.

Für die Streikleitung

Minden i. W., A.Bartlingshof 17. Konrad Litzinger.
«]«vW„ J

12 Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

em anderen ſtrömte alles Blut zum Herzen; er zitterte vor
Aufregung und hatte das Gefühl, als ſtieß ihm jemand ein
Meſſer in die Bruſt. Alſo Helene leiſtete dieſem Zuſammen-
treffen r Freilich, Otto hatte ein hübſches, glattes
Geſicht; er beſaß feine Manieren und war Referendar! „Liebſt
Du ſie d fragte er und ſeine verſtörten Blicke hingen in angſt-
voller Spannung an dem Geſicht des Bruders

„Lieben wiederholte Otto und zuckte nachläſſig mit den
Achſeln; „ſie gefällt mir.“

„Aber,“ der Sprechende atmete ſchwer, und nur mit Mühe
ſtieß er das folgende heraus: „Haſt Du denn ſchon bedacht, daß
Du vorläufig gar nicht ans Heiraten denken kannſt? Bis Du
ſo weit biſt, Helene heiraten zu können, vergehen mindeſtens
noch vier oder fünf Jahre

„Heiraten Der Referendar hob in namenloſem Staunen
den Blick zu dem Geſicht des Bruders. „Ja, wer denkt daran,
Helene Zimmermann zu heiraten d ich bin doch nicht
verrückt Wenn ich heirate, muß das Mädel entweder ſehr viel
Geld haben oder aus vornehmer Familie ſein und mir Kon-
nexionen Pwihren, oder noch beſſer beides, wie etwa Fräuleinde as wäre 'ne Partie für mich! ſchmunzelte und
lächelte ſelbſtgefällig vor ſich hin. „Na, wer weiß, was noch in
der Zeiten Hintergrunde

Er unterbrach ſich, denn er fühlte ſich plötzlich von der Hand
des Bruders am Arm gepackt.

Eine mühſam beherrſchte Aufregung ſchüttelte den großen,
ſtarken Menſchen.

Du willſt ſie nicht heiraten herrſchte ihn der andere an.
Htto faßte mit der freien Hand nach dem Arm des Bruders.
„Thu' mir zuerſt den Gefallen,“ ſagte er mit trockener Ruhe,

die ſeltſam von der Erregtheit des anderen e nd lamich los! Du haſt eine Fauſt, der reine Schraubſtock! So
Nun, das arme Kind thut mir leid; ſie iſt noch ſo fremd hier,
at noch nichts von Berlin geſehen da will i ihr n n biß-

di Hexrlichkeiten d z ich t gen. be awir z. B. für morgen eine feine Sache ver et. 3 ehenir in den Zirkus Ren ig nachher eſſen wir ir rukne en
rot zuſammen. Das Mädel freut 2 on e gen 46
Eine furchtbare Entrüſtung arbeitete in dem pörten, ein

ſlammender Zorn er mußte ſich Gewalt anthun, um nicht von

neuem Hand an Otto zu legen, Aber er konnte ſich nicht ent vorgeſtellt hatte. Endlich faßte er h di Herz. „Jch habe Sie
halten, wütend auf ſeinen Bruder loszufahren:

„Das das iſt gewiſſenlos, das iſt gemein von Dir
bitte aube mal,“ fiel der Jüngere ein, „ich muß doch ſehr
itten
Doch die zornige Erregung des Bruders ließ ſich nicht ſo

leicht beſchwichtigen.
Dem Jüngeren war die Aufregung des Bruders unbe

greiflich.
„Jch verſtehe Dich nicht!“ ſagte er und zuckte mit den Achſeln.

„Du thuſt ja gerade, als ob Fräulein Zimmermann eine Prin
zeſſin wäre

Sie waren an dem Hauſe der Eltern angelangt.
Otto ſprang leichtfüßig die Treppen hinan. Karl blieb

z ernd in der Hausthüre ſtehen er war noch zu erregt, alsa er den Augen der Eltern hätte begegnen un h in der Enge

des Zimmers einpferchen mögen. Mit energiſchem Ruck machte
er Kehrt und trat wieder auf die Straße hinaus.

Als Korl eine Stunde ſpäter a u zurückkehrte, war
Otto an wieder fort. Jn dieſer Nacht kam wenig Schlaf in
ſeine Augen; unaufhörlich legte er ſich die Frage vor:

„Was ſoll ich thun tEin unbeſtimmtes Gefül, von Angſt Eiferſucht und Entſetzen
chnürten ihm die Bruſt zuſammen. Wie ein Fieber gi be ielufregung in den Adern des ruhelos ſich u ſeinem Lager
Wälzenden: der Angſtſchweiß brach ihm aus, während er ratlos

hin und her ſann.
Am anderen J hatte ſich ſeiner eine vt. Stim

mung bemächtigt. Wenn ſich ihm denn abſolut kein anderest ot, ſo würde er mit Helene ſelbſt ſprechen. Die Zähne
chlugen ihm vor Aufregung zuſammen, während er mit ſich zu
Rate ging, wie er es ihr ſagen wollte. Was würde ſie von ihm
denken Als 11 Uhr vorüber war, brach er von der Fabrik
g. denn er wußte, daß Helene in der zwölften Stunde nach

auſe ging.dicht an der Ecke, wo die Rügener- und die Badſtraße zu
begegnete er ihr. Sie erwiderte ſeinen Gruß

eundlich wie immer.
as Blut ſchoß ihm glühend in Stirn und Wangen; aber

er raffte ſi agryal am zuſammen.
ich habe Sie erwartet, Fräulein Helene, ich möchte

„unwillkürlich denen etwas ſagen,“ vegann er zaghaft u
ick ſenkend „wenn
Sie war Feheg r ewen. während er ſie begrüßt hatte, jetzt

eg fort.ſagte ſie und ſah ihn erſtaunt von der Seite anB
Heiß und kalt durchſchauerte es ihn die Zunge klebte ihm am

doch noch ſchwerer, als er chon o

r ſchüchtern heraus mit einer
diene, als ob er ſich einer wer weiß welch' großen Dreiſtigkeit

ſchuldig gemacht habe.
Sie errötete und erhob forſchend und verwundert den Blick

zu ihm
nicht bemerkt,“ erwiderte ſie wie ent

eſtern mit Otto er brachte er
b

„Jch habe Sie wirkli
ſchuldigend; „warum ſind Sie denn nicht herangekommen

„O ich ich ſah Sie ja ja nur von weitem,“
ſtammelte er.

Sie ſchritten eine Weile ſchweigend neben einander, beide be
tgege eide im ſtillen nach einer paſſenden Fortſetzung des

e prächs ſuchend.

Karl war es, der erſt wieder das Wort nahm es koſtete
hm eine gewaltige Anſtrengung, als er erst mit der krampf-dige Entſchloſſenheit eines Menſchen, der unter allen Um-
tänden ſprechen muß, die Bemerkung wagte:

„Otto hat mir erzählt, daß Sie heute abend mit ihm in den
Zirkus Renz gehen wollen.“

Sie errötete wieder; aber ihre Verlegenheit war nur
momentan; ihren Blick e zu ihm erhebend, ſagte ſie ſchlicht
mit der Miene eines Menſchen, der ſich keines Unrechts be
wuß iſt:

a, Jh Bruder war ſo liebenswürdig, mich einzur freundlich e ihm.“ a. mich einzr

laben, es
„Nein, es iſt ſehr unrecht von ihm, und Sie ſollten die Ein

labung nicht annehmen Es war ihm in ſeiner Aufregung faſt
rauh und heftig entfahren.

lene ſah Karl erſtaunt, erſchreckt an.
„Unrecht?“ fragte ſie, und nicht nur in ihren Mienen, auch
im Tone ihrer Stimme drückte ſie Befremden und eine leiſe

üance von Mi ſeien aus. n z Jhr Herr Bruder
enn nicht ein höchſt ehrenhafter Mann, deſſen Schutz ſich ein

gehe o Ka ie Segen und eine rattoſe Verlegenheit
eder kam Karl in ocken, u ne ratloſe Verlegenhe

malte ſich in ſeinen ten Mienen; eine Lippen bewegten
mechaniſch, brachten aber kein lautes Wort hervor. Was

ollte er ihr antworten Sollte er ſeinen eigenen Bruder bei
ärzen, ſollte er ie S eelee e es nicht ehrlich mit

Jhgn meint! Hüten Sie ſich vor ihm!“
Pas würde von ihm denken Würde ſie e Wortet eine Berleumdung halten, die ihm ſein KReld, ſeine

Ei eingegeben
Fortſetzung folgt.)

en unſeres brehen ar

Herr Magiſtrat Jn der erſten Hälfte
no S 7 Polizei- Verordnung vom 25. Mai 1880 ſollen die



Die Gewerb e
Firma Gräb u. Söhne, Dwerk, re v e 14, gumertan gemacht.
richtet, daß dort der Feuermann des Damp

gen bedienen muß. Während der Heit, in der der Keſſel
Tag und Nacht arbeitete, hat der Nachtwächter ſeine Bedi
nung beſorgen müſſen.

Warnung vor Vr 1 Wikbergn die Fälle, wo vielfach um Auskunft ge
d wegen Bücherbeſtellung. Oft heißt es, meine Frau

einen Schein unterſchrieben, aber nicht gewußt, worum esch handelt, und nun ſoll ich das Buch T den meiſten Fällen

es ſich jetzt um Platen: „Die neue Heilmethode“) ab
nehmen und z Wir wiederholen nochmals, wer erſt

en llt u v n darum Vorſicht!
niemand per Namen unter etwas zuſ e en e er nich en geleſen oder mit dem er

nicht einverſtanden iſt, es wird dann mancher vor eet bewahrt bleiben. Jm übrigen iſt es falſch,
e Reiſende behaupten und vorreden, das Buchſanſt nirgends Jedes u iſt durch jede Bu gen ung 5

r und auch in unſerer Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 8
zu haben.

Das Arbeiterſekretarigat wird ſeit einigen Tagen mehr
fach von Perſonen in Anſpruch genommen, welche ihre Unter
ſchrift zum Abſchluß einer Lebens reſp. Volksverſicherung ge
geben haben. Die einzelnen Beſtimmungen ſolcher Verſicherungs-
Anſtalten ſind häufig derart, daß, nachdem die Leute in Beſitzder Police gelangt ſind ſie am liebſten wieder zurücktreten

möchten. Durch ihre Unterſchrift haben ſich dieſelben jedoch
verpflichtet, Statuten u. ſ. w. anzuerkennen, eventl. auch im
Falle der Nichtannahme der Police ein bis zwei Jahre lang
die Beiträge zu entrichten. Man wendet in der Regel ein, der
Ueberredungskunſt des Agenten ſei man unterlegen und habe
unterſchrieben. Wir warnen hiermit dringend, nichts zu unter
ſchreiben, was man nicht vorher genau durchgeleſen. Es werden
dadurch unnötige Klagen u. ſ. w. vermieden, denn wer einmal
unterſchrieben, wird im Falle der Nichtannahme der Police
oder plötzlichen Austritts aus der Verſicherung ſeitens der Ge
ſellſchaft auf alle Fälle verklagt.

Ein taubſtummer Schneider nahm geſtern das Arbeiter
ſekretariat in Anſpruch, damit ihm geholfen werden ſolle, eine
Klage beim Gewerbegericht einzureichen. Derſelbe brachte ſein
Anliegen ſchriftlich vor. Trotzdem es immerhin ſchwierig iſt,
ſich in einem ſolchen Falle mit einem Taubſtummen zu ver
ſtändigen, gelang es doch, ſich auf ſchriftlichem Wege mit dem
Betreffenden derart auseinander zu ſetzen, daß ihm eine ſchrift
liche Klage nebſt Begleitſchreiben an das Gewerbegericht aus
gehändigt werden konnte. Dadurch war zunächſt dem Schneider
geholfen, der nun durch einen Vertreter ſeine Sache vor dem
Gewerbegerichte weiter verfechten laſſen kann, auf der anderen
Seite war aber dem Gerichtsſchreiber des Gewerbegerichts auch
eine Arbeit abgenommen, denn für ihn wäre es wohl ebenſo
ſchwierig geweſen, ſich mit einem Taubſtummen zu verſtändigen.

Dem Tode entgegen geht der Bürger-Konſum-
Verein, jenes Pflän en, das das Licht der Welt erblickte,als unſere Parteigenoſſen im Allgemeinen Konſum-Verein einen

größeren Einfluß gewannen. Daß die Gründung ein tot
borenes Kind ſei, haben wir von vornherein geſagt, gewiſſLeute beſitzen aber nicht Scharfblick genug, um auch nur i

einfachſten Thatſachen zu begreifen und die v ihrer
Handlungen zu e die Furcht vor den böſen Sozialdemokraten veranlaßt ſie, die größten zu pegehen.
Jn der en Verſammlung des Bürger-Konſum Vereins ging
es recht ſtill her, die Stimmung war eine ſehr gedrückte. Den

erren „Bürgern“ mußte mitgeteilt werden, daß 52 ihrer Mit
ürger während des gen ahres Waren überhaupt nicht

entnommen hatten und daß nicht weniger als 80 der Mit-
bürger dem Verein ſchmählich den Rücken gekehrt hatten.
41 Prozent Dividende wird man dieſes Je auszahlen
können. Um zu ſparen, will man das Ladengeſchäft auf-geben und ein billigeres Geſchäftslokal mieten auch eine Ver

änderung in der Perſon des Lagerhalters ſoll aus Sparſam-
keitsrückſichten vorgenommen werden. Man will verſuchen,
den Verein noch ein S weiter beſtehen zu laſſen, in der
Ho g daß die Reſultate ſich dann günſtiger e ſtalten.offnung iſt eitel. Am Schluſſe des nächſten Geſchäftsjahre wird von dem totgeborenen Kinde wohl n noch ein

Atom vorhanden ſein.
Ein Poliziſt brachte geſtern vormittag einen Arreſtanten

die Merſeburgerſtraße herein. Bei der Schloſſerſtraße ſollte
der Feſtgenommene, da er ſag widerſetzte, ehe werden. Als
er daraufhin zu entfliehen ſuchte, zog der Poliziſt blank und
ſchlug den Arreſtanten über die linke Wange, ſo daß der Ge
troffene eine ſtarkblutende Wunde davontrug, die im Berg-
mannstroſt verbunden werden mußte. Am Abend erfolgte
dann er Ueberführung in die innere Stadt.

Moderne Sklaven. Ein Aufſehen erregender
h r ſich geſtern abend um 9 Uhr auf dem hie-er Bahn of der Hettſtedter Eiſenbahn ab. Nicht wenig

iberraſcht wurden die Paſſagiere des um dieſe Zeit hier einlaufenden Zuges durch die Anweſenheit von vier Polizeiferge
anten unter Führun eines Wachtmeiſters, die die Aufgabe

hatten, die aus polniſchen Landarbeitern und Arbeiterinnen be
ſtehenden 36 Jnſaſſen eines Waggons in Empfang zu nehmen.
Dieſer Waggon wurde ſo lange verſchloſſen gehalten, bis dieübrigen Paſogiere den Perron verlaſſen hatten. Nach einigen

Minuten durften die Männer den Wagen verlaſſen. Sie wur-
den in einen Zug geordnet und von zwei Polizeiſergeanten ab
geführt. Sodann wurden die Frauen, 26 an der Zahl, aus
dem Wagen gelaſſen, in Reih und Glied aufgeſtellt und ihnen
eröffnet, daß ihre Gefährten für d Nacht bereits unter
gebracht würden. Sie ſelber würden e enfalle anderweit unter
gebracht werden, um am anderen Tage weiter befördert zuwerden. Es waren außer den fünf uniformierten Polizei
beamten noch zwei Zivilbeamte (vielleicht von der Staatsanwalt
ſchaft Die Frauen wurden, ebenſo wie die Männer,W wei Poliziſten eskortiert. Die 10 Männer und 26 Frauen

nd Mädchen die wie verdächtiges Geſindel transportiert wur
waren ſämtlich ſonntägtich gekleidet und machten einen

durchaus günſtigen Eindruck auf die erſtaunt dreinſchauenden
Anweſenden; hatte man doch vermutet, eine gruſelige Räuber-
und Mörderbande dem ſtrafenden Arme der „Gerechtigkeit“ über
liefern zu ſehen. Die Frauen und Mädchen, unter denen
ſich ganz zeitgemäß ſtädtiſ Gekleidete befanden, die man ihrem

anzen Aeußeren und Weſen nach eher u Wirtſchafterinnen,Dieſtmädchen oder dergl. aber nicht für Landarbeiterinnen
halten konnte, gingen zum Teil lachend und wegen dahin.
Einer der Männer hatte ſogar eine Harmonika über die
Schulter gehängt, ſo daß die Annahme wohl gerechtfertigt er
cheint, daß dieſe Le nicht beabſichtigten, den Gegenwartsar menſticgen, er freilich wie erzählt wurde, ſollen

die 36 polniſchen Arbeter beiderlei Geſchlechts, die, wie alle

vom Auslande importierten 31 ndrücker, von Erſten Stützen
von Thron und Altar T e ungenierterer Ausbeutung
Herbeigeholt werden, ihre Ar tn Beeſenſtedt wurde

auf die Zuſtättde bei der

e und Meſſerfournier-
Uns wird be

wenn der
iebt es

erreiſenden. Seit einigen Tagen

fkeſſels auch die und

I enanntpfang hier u telegragt
meinte, es ſeien Sueite

und ſoll deren Em-
iſchem Wege veranlaßt ſein. Man

e, die woh unB bilden davon angen ſeien. Der zwan e
nen ar Arbei d e e auf eudeuten. Es wäre das vermutete Waet h 89 r
ein erneuter Beweis dafür, daß u den Köpfen der unwilligen Lohndrücker aus Polen e r ſet die Stene
erwa 3 iſt von e unpnrdieten age und dem Wert

richtig wurde Weh bemerkt, daß die Ein

fremder Arbeiter nicht notwendig ſein würde, wenn
e Staats Notleidenden den heimiſchen Arb

gute Löhne für ſchwere Arbeit zahlen wollten. Man würde
alsdann ſolche moderne r nicht 5 ſehen be
kommen. Daß die 36 Polen aus der Sachſengängerei
kehrende ſein ſollten, wollte niemand einleuchten noch viweniger wollte man die Meinung anerkennen, daß dieſe gen

ſelber nach ſo ausgiebigem polizeilichem Schutz telegrapdiert
haben ſollten.Die Auktion den r Ab Monat Juni 1608 ze-

ten und erneuerten P f. weil ne von
25741 bis 31456 tragen ber wele ruck apegeß ſtellt ſind, wird Pientt den 5. i
re 3 kg den darauf folgenden Man en vormi
von 9 bis Uhr und nachmittags von

t onggininer des Leih

ten w m a rrt, ſonſtig unLe gb el u. w. ferner

uſes n der ren
ei erung ge silbergegenſtän e
Betten, Leib u

Ketten,
d Bettwäſche,une neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene

andere
et ellung ein Faug v rbindung auf dema wiſchen Hagenſtraße e u nMartinsb e ver genannten a e vom 22r weiteres für den Reit- und Fahr Verkehr e

or Von Rowdies wurde der Kanalwächter Pelz arg mißhandelt

und mit dem e geſtochen, als er einem angefallenen Bäcker-
geſellen zu Hilfe eilte.

So oft auch e ewarnt wird, immer paſſiert es wieder.
Jorgeſtern Feri er Kontoriſt E. Schulze im voneinem in Fahrt Lefndlchen Straßenba Wege herab ſchüug
hin und zog We eine i lich große Kopfwunde zu.

Ein vieraktiges Drama „Der Zeuge“, von einemgang Max Petzold ſoll von dem Direktor des Berliner
eſſingtheaters aux ufer zur Aufführung in dieſer Saiſon

angenommen worden ſein.Schwere V Verbrennungen im Geſicht und gefährliche Ver-
eyu et beider Augen glitt der Keſſel r Anton Wegner,

als er geſtern morgen die Feuerungst ffnete und ihm dielamme ins Geſicht un as linke Auge wird verloren ſein.

gs tn e e iftu ſich der Schreibe ere Blutver ung zog er reiberWilhet Müller zu, riß na hen vom Pult fallenden
e und ſtach t ie Stahlfeder tief in den Fs

Fvigen Krahen ab und blieben im Fleiſch ſtecken.
achtete die Wunde nicht, ſo daß Blutvergiftung hinzutrat undzu einen B. ge eſchritten werden mu de

h Theater. Wir werden von der Leitung desApoll? heaters darauf yuwehen daß die gegen-
wärtig arten ehe nur bis an 31. ts. hier auf-treten, da alle zwei Wochen ein vo hie Perſonalwechſel
ſtattfindet. So wird au m hänomenale Kopfrechner Hein-
haus, deſſen Leiſtungen ittelalter ſicherlich als Hexenünſte angeſehen worden wä en, nur wert zum nächſten
Donnerstag g der De tätte ſeiner olge thätig ſein.

Die Leipziger Sänger finden mit i en Darbietunin den Bat ten eiJe Fgegge i us) ſo viel
fall, daß ge nrals egin ellurg die Kaſſewegen Weg 5 y5 e mu ſie

ele henen t ſein Herbſtr rat e gFiner 14. n aiſo onntag über
Ja e, 3. er, nachmittags 3 U ühr a auf der halleſchen

gen ahn an der S ſebürägg Chauſſee gegenüber dem Neu-

bau der Artillerie-Kaſerne. Wie ſeit n werden auf dieſerin Sportkreiſen in hein ne ſte Bahn auch beiGelegenheit wieder intereſſante Atkämpfe zum Austrag

mmen.
Giebichenſtein. Es ſei an dieſer Stelle noch einmal auf

die Donnerstag abend im Tinzer Garten ſtattfindende VerSe de Vereins aufmerkſam ge
macht. Jn der Verſammlung wird ein ſehr wichtiger Gegen
ſtand verhandelt werden: die Anſchauungen über die grund-

n ätze unſeres Programms ſowohl, wie auch die Vor
n e, die auf eine Aenderung der taktiſchen Haltung der
ozia aldemokratiſchen Partei hinauslaufen, werden einer ein
ehenden Beſprechung unterzogen werden. Genoſſe Swientyhat das Referat übernommen. Wir haben leider häufig die

traurige Thatſache zu verzeichnen, daß die Verſammlungen
des Sozialdemokratiſchen Vereins in Giebichenſtein recht mangel-
haft beſucht ſind, trotzdem in unſerm Orte mehrere Tauſend
Parteigenoſſen wohnen. Das muß ein Ende nehmen. Unſere
Partei kann nur dann ſich vorwärts entwickeln, wenn jeder
ihrer Anhänger auch thätigen Anteil am Parteileben nimmt
und vor allem auch nicht verſäumt, ſich weiter au Lzumilden
Wir wollen hoffen, daß in Giebichenſtein endlich mit dem ab-
ſcheulichen Schlendrian wird und daß die Verſamm-
lungen nun wieder gut beſucht werden.iebichenſtein. r eteß, e Dienstag den
22. Auguſt, verunglückte in der Rabeſchen Spinnerei in Gie-
bichenſtein der dort beſchäftigte Klempner Rohleder, indem er
ich auf einer Leiter zu ffen machte und von da ſſpabtürzte. mußte mittels rantentrage nach dem Diakoniſſen

auſe geſchafft werdenöllnitz Eaalkreioh. In einer Tiefe von 22 Meter wurde
ein bedeutendes Braunauf der Grube Hermine Henriette II.

Der ee gefunden.Ammendorf. Zum wenſchaden jſ d durch die Magdeburger fß e e folgender-e t 78,960 M. für Gebäude und Mühlen-
Mobilien der

maßen feſtge ſtellt worden
einrichtung, 23,375 M. für Vorräte, 1870 M. fürwee amt beträgt der Schaden ſomit 104,205 Mark.

Zeitz. ffentliche Verſammlung am Montgg
im Heitern Blick war ut beſucht, wenn auch nicht
wie man es nach den lege cent erwartete. Geno
Leopoldt lſitete die Diskuſſion über die tellung desdent ts und der Stadtverordneten zu den Arbeitern, die

n in die Wählerliſten zu den St tverordneteni Kangaaren 6 ein. Er gab ausfübriic z über die

anzen Vorgänge und wies an der Hand der geſetzlichen Bern en na aß alle diejenigen Seheiter, r e gegenwärtig
ch s Mark a teuern en und die ſonſt en üblichenBedingungen erſültent,. der Wahlrecht haben n ten. Dieſe

Anſchauung hat auch der Herr Stadtrat Frrer den Plorin
nd Leopoldt in der Angelegenheit um Ausku ſt ſt rigen
er Referent ſteht deshalb auf dem Stadpunkt, daß unbedingtdie Sa weiter n Paelat, werden S weht. urch einen

Srezeß er gegen den eſchin der StadtverordnetenVer
mlung net trengt werd n der ſehr lebhaften 75z in traten alle Se dieſen Aus iiürimgen t es ift

da ei betont, daß ein Tiſchler, der 15 Mark d uernewieſen iſt, n ſein re der n 1g. et wurd 5 mit ma einmmi Weiterführun der S betraut damit dieGenoſſen Plorin und re de 53 Rechts
anwalt das weitere verabreden ſollen. Hierauf werden

a

die Delegiertenwah
zu

e

St T r
jean Kreistag g

S m d t zurugen, irgr kurzeistag zur Verfügung t et es wir t
betont, daß es höchſt notwendig ſei, dieſe Frage überall in Ver
ammlungen zu diskutieren. igerest wird dann der Beitritt in

e r h t hier am Orte die einzige politien ſt, in der jeder eiter über politiſche
tn 45 eingehend auftlären könne. Ferner wird non j er die hen ein

oll e

gum
ertrauensmann P

a e undangenber

em gtennan

glsd dert te

gin icht en t wergen und daß diejenigen Arbeiter, die

echrprengen ſich aber et eit Jahren in Watfür i nd e het ation ſorgen len d vierte
5 r teilt dann noch mit, daß an z irteen geſtellt worden iſt, ihre Ztaleßeen zur Ab
el von Verſammlungen zur Verfügung zu ſtellen, zwei
aben ereits zuſagend gegntwortet, die übrigen Antworten
tehen noch aus und wird ſpäter darüber Bericht gegeben
werden. Der Vorſitzende bemerkt, da J Lokalfrage auch einmal wieder n einer der nächſten er ſgnlnngen
war miül z ſchließt dann um 11 Uhr die Verſammlung.

Firma ihrer Eiſengießerei und Maſchinenh u ßf e ſcrribt uns, e ſie Guß für die
ev e i ner u. Ko. liefert allerdings,

e hin u ſchehe das ſchon z iso2. Dase a ts an Salat e, daß die Arbeiter, Jie derWaenwé rig an ehe den Kampf ihrer
eſperrten Jigeg r Kollegen erſchweren.

ohenmölſen. bſtmord. Der Fabrikarbeiter Eduardc en hat ch durch Erhängen entleibt. Lebensüber
führt durch beſondere Senllerderha n e, magR ne r an in den Tod getrieben haben.Zwin e Riſiko. Jm Rieſeſchacht gingen

am Sonna dmaſſen nieder und verſchütteten den Berg-mann aner Fr rone aus Walhauſen. Crone konnte nur als

Leiche geborgen werden.
h. Teuditz. Kinderfeſt und Sozialdemokratie. Am13. Auguſt ollte in Keuſchberg ein Kinderfeſt reſp. Volks-

feſt abgehalten werden. Alle Vorkehrungen waren getroffen,die Behörde hatte die Erlaubnis erteilt und auch geſtattet, daß

eine Sammlung veranſtaltet wurde, die 180 M. ergab. Ge-ſchenke wurden angeſchafft und die Kinder freuten ſch ſchon
n auf die Gaben, die unter ihnen ausgeteilt werden ſollten.
vo die Keuſchberger hatten die Rechnung ohne den Amts
weeſeſer gemacht. Am Sonnabend, den 12. Auguſt, erſchien

der Gendarm beim Feſtkomitee und verlangte die Hergus-

gabe der Geſchenke und erklärte, im Auftrage des Amts-
vorſtehers zu handeln, der auch die Abhaltung des Feſtes ver
boten habe, was ſich als richtig herausſtellte. an bringt
dieſes Verbot in Verbindung mit einer Aeußerung, die der
Lehrer Becher aus Keuſchberg dem Genoſſen Schmeller gegen
über gethan hat: Jch habe nichts gegen ein Kinderfeſt, aber ein
Sozialdemokrat darf es nicht leiten, da werde ich dafür ſorgen,
daß es nicht ſtattfindet.

Unſeren Dank dem Lehrer Becher. Er hat unfreiwilliger
weiſe Zaet für die Sozialdemokratie agitiert.

ädt. Von dem rowdigen Leutnant g. D. wird be
te derſelbe gar keine Kaution habe zu ſtellen brauchenn trotzdem anf in Zu belaſſen worden ſei. Auch daß

der rüde Patron ch zwei imal beim Amtsgericht in Lauchſtädtſtellen de ei mich wahr. Auch die vier polniſchen Arbeiter
ad nicht verhaftet worden. Das O pfer des Leutnants a. D.,

er ptebeſse e old iſt endlich ſo weit hergeſtellt, daß ſeine
Baneh n en konnte.Stüdelſche Sozialpolititk. t deſſae
S ſchreibt eine Pachtwachte r aus und zwar bei
einem Jahreseinkommen von 594 Mark. Davon kann de
ein u unmöglich lehen. Oder glaubt der Magiſtrat, dein der die ganze Nacht wach
könne

Eisleben. Eine d en wurde einem gen Forſtadj ntten, Btlcher i bei ſeiner Mutter zum grgg weilte,

dadurch zu teil ihm ſeine, von ihm jetzt verlaſſene Brautein zwei Monate altes Kind, für welches er zu ſorgen ſich

weigert, mit der Empfehlung zu düßen t daß er von jetzt
ab elbſt ür ſein Kind ſorgen möge. Da die Mutter des jungen
Mannes ſich weigert, das Kind zu en mußte die Polizei
das W vorläufig in ihre e nehmen.

isleben. Aus der Unterſuchun haft d die drei des
Verbrechens gegen das keimende Leben igten Frauens en, da die Obduktion des r Belaſtendes
ergeben hat. Die Gewerkſchaft wird auf Kup ferhammerhütte
bei Hettſtedt ein neue Anlage zur Bleigewinnung errichten, die
200000 Mark koſten ſow. Eisleben. Gegen den Stachel gelöckt hat auch bei
Kanalborlage der brave Arendt, der giha chwärmer. t
war er für die r aber nachdem der Bund der Land
wirte, der in Schwittersdorf ſeine Verſammlung ahhrelt von
hier aus Arendt telegraphiſch aufforderte, gegen e Kanal-vorlage zu ſtimmen, lautete die Rückantwort, ich wie un

gegen Die ſen Umſchwung ſuchte er im deutſchen
Wochenblatt und in hieſigen Blättern plauſibel zu machen.

giebt er andere Gründe dafür an, als den Willen des
Bundes der Landwirte, und das politiſch träge Bürgertum
laubt es T die indifferenten t hen kaum etwas
avon. Die Leutchen, die nd nicht ſchnell genug inn Zuchthaus verwandeln können, ruhen und ragſten nicht.

on zu drtttenmgie liegt den hieſigen Blättern eineF abowe Rede für die Zir mee bei. Natürlich wie
immer aus der nene eſchen Pamphlet- Fabrik. Die Ar
beiter mögen hen der e er der Scharfmacher zum Vorbild

egenagitation erlahmen, zumal dieEisleber Arbeiterſchaft, die ſt der Proteſtkundgebung noch nicht

angeſchloſſen hat.
ittenberg. Selbſtmord. Ohne daß ſie zen Be

daran gehindert werden konnte, machte die ungefä z Warealte, in der Pieſteritzer Steinäutfebri beſchäftigte inna abe

aus Magdeburg in dem t b em Fabrikgrundſtück befindlichen
Teiche ihrem Leben enZeuchfeld. Von der Strafkammer in Naumburg wurden

am Montag der Müller e Buſchendorf wt r Wirt

nehmen und nicht in der

ſchafterin Karoline Wittenbecher von hier wegen Eheb ruchs
u bezw. 4 Wochen Ge en s verurteilt. Außerdem erbigen
uſchen gr und der Au Krumpholz je 6 Mnate Gefängnis, weil d em Gerichte einen Schein vorge tet

hatten, in dem ſ. an Eidesſtatt verſichern, ein gewiſſer e
habe ihnen eingeſtanden, die Frau uſchend orf habe mit ihm

e erkehr gepflogen, was ſich jedoch als unwahr
erausgeſtellt hat.

Magdep urg S anwurde der Soldat L Lord Wecher von hier vom Landgericht
in Naumburg zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt,

Kleine Brovinzial Nachrichten.
wer plötzliche Fntladens eng Fs EnTrotha eine Schrotl e

tionator Auguſt

n Ernſt Bied r in d anen rechten Fuß. o er nrbeiterfrau Chriſtine e a tief ins
uge, daß ft desſelben als ver S

in e h aerſ cho in Thal der Sngnan, Züge eren der n Vtren eMneleh ne Sie i

un kar in W

t, noch am Tage arbeiten

e.



üſhte in Merſebur g ein ec mit ſ würde 3 ehe es zu z in ärzt in Dänemark:S r Pand g. g t wurde x n n Aale goten e e e odr Herwenuſtrat 12 un es ein e Bad uer 3.40 M., vom

e e e e e e S 73 er Singen n e erin der Porzellanf in Stutzer J der be h e San n n ehe rantwortlicher Redakteur: Ado e in Halle.bach e Witwe, freiwillig das Leben. aufm an. s und De er

h e Der unteh Aus dem Scboren Galtrat. 29. Dem Samis Die Firma empfiehlt füre Ferſchmid: 11 Dem Mal T.h e t e Jm en wartete et e 7 i r H. BIk an Hranut- Ausſtattungenntag mitta ortwechſel a ääßfe enſtraße 4).23jährige verheiratete kar Liter lotz aus Walters Trothe ein e fertige Betten Bettbezüge,Ter e u verheirateten Ho e Münch aus Dem a e z t gen Halle g. i S

e (Henri e 6). e,a e e e ete verha Klo ſich am Montag in der Zelle des i den e et h Süterdabn tenen zu Brotterode ſeines Sabiudes ne J nen et Ja dert Pe
h arbeiter Zimmermann, 47 J. cher Trampe, 17 J. (Könige r Auf dem ArtillerieSchie atte ne 12 e iae ſtraße Die Fiſpe deheeer Eli e Des Tiſchler

Sohn des Hirten P ybilski einige ünder ge T enthal T., 6 Mon. (Mans Frah 1 Zimmermann Klemmt T.,Beim Verſuch, J a a et der de n e Touristentaschen,
a et e et den Knaben ſchwer am ünterleid, worauf verſt. dandar Se aſer 2 n en re o 527 t Rucksäcke, Plaidriemen, Reisetaschen, Umhängetaschen,

e am Montag ſt tarb. 20 J. I Der O erpfarrer a. D Ängeilroth, 71 J. Mühlweg 27). Des Trinkbecher, Reiseflaschen, Reisemützen, Reiseschirme,

v Schlo Mo alberg 8d Sriefkaſten der Redaktion. alena würdi B., Deuben. Sie müſſen ſich an einen vertrauens z ver Handardeiter Karf T. 7 en ren o Se Viarrer Fahrscheinheftetuis, Luftkissen.
S ür W wenden. ir würden Jhnen dw er T., 5 Mon. Wer ſehnrgeritzes 157). Des Ingenieur Kraus S., 1 J. (Bern

Sedan e h et tig e e henen ne E. F. Ritter, Hane 8, Leipzigerstr. 90.5 vorhanden iſt. et i e See eS Portsetzung des AusverkaufsD. des Neubaues meines Lokals befindet ſich mein Geſchäft Edl. Coh r

Leiprigerstr. 5, gegenüber Gustav Uhlig.

Herbst W ettſnhren des iiaiſesehen BRicvele-Olubs
Sonntag den 3. Septenber 1899, nachm. 3 Uhr auf der Haleſchen Reunbahn, Merſchurger Chauſee 4, gegenüber dem Neubau der ArtilerieKaſerne.

Außer 3 Rennen für Herrenfahrer

F 50 Kilometer Fahren für Berufsfahrer
mit einſpurigen Schrittmacher- Maſchinen jeder Art und

L Hotorrad fahren über 10 Kilometer.
2 nern eunden nnern u eSorialdem. Verein für Halle u. d. Saalkreis, Walhalſa- Theater. Zu Kindertesten ſt e

Donnerstag abends S Uhr im Tinzer Garten in Siebichenftein Direktion: Richard Hubert. Sihnkl- e aratnr
Ve ammlunc a. R ener Spielplan d. 59f, Arte Zuderwarerett. Werke

mimiſtiſchen Spene Pierrdts ben Honigk. Schokol. u. Zuckerw.-Fabrik r Schuhwaren errichtet haben.
Tagesordnung: 1. s w und taktiſche Etreitfragen. Ref.: teuer“. Meſſrs. Rrgotti und King V v. O. Formow, Jeipzigerſtr. 82. W Zuſicherung guter und reeller

Redakteur Wilh. Swienty, Verſchiedenes. Louis Bravour Equilibriſten Jnhaber: R. Schirmer. Bedienung We um gütigen ZuſpruchDer wichtigen aeherdanß wegen werden die Genoſſen net recht auf dem lebenden eſtal. W. Stö 8 f. Xamann
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An die VBarteigenoſſen des Kreiſes Zeitz
Weißenfels Raumburg.

Der Kreistag findet Sonntag, den 27. Auguſt, nachmittags
2 Uhr im „Gaſthaus zum grünen Baum“ in Teuchern ſtatt.

Die vorläufige Tagesordnung iſt:
I. Bericht des Kreisvertrauensmannes und der Delegierten,

II. e und Organiſation,
III. Die Preſſe,
IV. Wahl der Delegierten zum Parteitage und zum Bezirks

tage. Verſchiedenes.
Genoſſen, ſorgt für ſtarke Beteiligung. Mandatsformulare

ſind von mir zu beziehen. n lDie Delegierten werden gebeten, ſpäteſtens 10 Uhr im Ver
ſammlungslokal zu ſein.

Der Kreisvertrauensmann:
H. Plorin,

Ritterſtraße 18.

Parteigenoſſen des Delitzſch Bitterfelder
Wahlkreiſes.

Unterzeichneter beruft hiermit den diesjährigen Kreistag auf

Sonntag, den 27. Auguſt, vormittags 11 Uhr
nach Delitzſch in Frödes Gaſthaus ein.

Tagesordnung:
J. Hentt des Kreisvertrauensmanns und Neuwahl desſelben.
2. Bericht der örtlichen Vertrauensmänner.
3. Die Aufgaben der Arbeiter bei wirtſchaftlichen Kämpfen.

4
Referent: Guſtav RauteEilenburg.

Bedeutung haben die Kommunalwahlen für unſeren
eis.

Referent: Ad. Münzer-Delitzſch.
5. Die Bezirkskonferenz.
6. Der Parteitag zu Hannover.
7. Verſchiedenes.

Parteigenoſſen! Nehmt die Wahl der Delegierten ſofort
vor und ſorgt für eine zahlreiche Beſchickung des Kreistages;der kleinſte Ort muß vertreten ſein. Anträge bitte vor dem

27. Auguſt an mich einzuſenden.
NB. Die Delegierten werden erſucht, ſich früh Punkt

10 Uhr im Lokal zu einer Beſprechung einzufinden.
Der Kreisvertrauensmann.

L. Biedermann, Delitzſch.

An die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes
Wittenberg Schweinitz!

Unſer diesjähriger

reistawird am sSonntag, den 27. Auguſt, vormittags 11 Uhr,
in Wittenberg,

im Lokale des Hrn. Otto, Töpferſtraße 1, mit folgenderTogesordnung ſtattfinden. f folg
Bericht der Vertrauensmänner und Delegierten.
Weh des Kreisvertrauensmannes.
Wahl des Kreiskaſſierers.
Agitation und Organiſation.
Der Bezirkstag in Halle und Delegiertenwahl zu
demſelben.

6. Verſchiedenes.
Parteigenoſſen allerorts, ſorgt für zahlreiche Beſchickundes Kreistages, damit es uns endlich mögit n n feſſer

Organiſation zu ſchaffen, weiche zur Agitation unbedingt
g

n h e

nötig iſt.
Der Kreisvertrauensmann.

Ein Beikrag zur Dienſtbotenbewegung.
Die Quelle der Leiden, worunter ſpeziell die Dienſtbotenſeufzen, ſind die Geſindeordnungen. Entſranden in einer Zeit,

die ein gleiches Recht zwiſchen dem Beſitzenden und dem Beſitz
loſen e rn nicht kannte, atmen ſie noch ganz den Geiſt

jener längſt entſchwundenen Tage, paſſen ſie abſolut nicht mehr
in die Gegenwart, die in der Gewerbeordnung den Grundſatz
der Gleichheit des Arbeitsvertrages anerkannt hat.

Unſeren Leſern dürfte noch mancher Fall im Gedächtnis ſein,
in dem wir an thatſächlichen Vorkommniſſen die Unhaltbarkeit
dieſer v W beleuchtet und das Elend der Dienſt
boten geſchildert haben. Einen neuen Beitrag zu dieſer Frage
liefert die Chemnitzer Volksſtimme. Wir entnehmen unſerem
dorti en Bruderb atte über die Schädigung eines Dienſt-
mädchens durch die Beſtimmungen der zuſtändigen Geſinde-
ordnung folgendes

I. Zeugnis im Dienſtbuche.
Klara Grüner hat vom 31. Oktober 1897 bis 31. März 1898

bei mir Sie hat ſich ehrlich und fleißig gezeigt, nur iſt
ſie nicht immer ganz gewandt geweſen, wodurch ſie mir viel
zerbrochen hat. Frau Ob DFrau Oberlehrer Dr. Jrmer.II. Polizeiliche Anmerkung zu dem Zeugnis.

Es wird anher bemerkt, daß die Grüner am 30. April 1898
beim unterzeichneten Polizeiamt Antra i Abänderung desvorſtehenden Jrmerſchen haſt geſtellt, das Polizeiamt aber
dieſen Antrag abgelehnt hat, da die in der Sache angeſtellten
Erörterungen nicht ergeben haben, daß der beſchwerliche Schluß
ſatz des Zeugniſſes: „nur iſt ſie nicht immer ganz gewandt ge
weſen, wodurch ſie mir viel zerbrochen hat“ der Wahrheit
nicht entſpricht.

Chemnitz, am 21. Mai 1898.
Das Polizeiamt.A.

(Name unleſerlich.)
III. Zuſchrift des Polizeiamts an den Stadtverordneten

obert Zeißig Vertreter des Dienſtmädchens.)
Polizeiamt Wenig am 16. Juni 1898.

Andurch wird Jhnen eröffnet, daß Jhr Antrag vom 10. ds.
Mts. auf Abänderung des von der Frau Oberlehrer Dr. Jrmer
der Grüner ausgeſtellten Zeugniſſes ſeitens des W
abgelehnt und nunmehr Jhre Beſchwerde an die königl. Kreis-
hauptmannſchaft zu Zwickau einberichtet wird.

Siebdrat, PolizeiDirektor.
IV. Entſcheid der Kreishauptmannſchaft.

Abſchrift. Zwickau, am 27. Juni 1898.
Die königliche Kreishauptmannſchaft, kollegial zuſammenge-

ſetzt, hat die Beſchwerde, welche von Moritz Grüner durch ſeinen

Halle a. S., Donnerstag den 24. Auguſt 1899.

Bevollmächtigten Zeißig Blatt 8b, 9 der Beilagsakten gegen
den Vermerk des T pltzeiamtes Chemnitz, Seite 12b, 13 des
Dienſtbuches Nr. 5452 V, erhoben worden iſt, als unbegründet
verworfen, weil dieſer Vermerk ebenſo auch wie das Dienſt
zeugnis, welches dieſen Vermerk veranlaßt hat dem Erörte-
rungsergebnis Bl. 1 fg. der Beilagsakten, ſowie den Beſtim
mungen in S8 106 fg. der Revidierten Geſinde Ordnung vom
2. Mai 1802 völlig entſpricht und hieran der Umſtand, daß die
Dienſtmagd Klarg Grüner für die von ihr zerbrochenen Gegen
ſtände e Erſatz geleiſtet hat und möglicherweiſe in ihrem
Fortkommen behindert wird, nichts zu ändern vermag.

Hiernach iſt das Weitere zu beſorgen. g
Die Königliche Kreishauptmannſchaft

gez. v. Gehe.
An den Stadtrat zu C

V. Entſcheid des Miniſteriums.
ca Dresden, am 30. Auguſt 1888.Eing. den 1. September 1898.

Das Miniſterium des Jnnern hat die Beſchwerde, welche
Robert Saßia in Chemnitz in Vollmacht von Moritz Grüner
daſelbſt nach Blatt 13b des von der Kreishauptmannſchaft
Zwickau mit Beſchluß vom 23. Auguſt t eſes Jahres eingereich
ten nebſt einem Dienſtbuch wieder zurückfolgenden Akten-
rer G. 6667 Aten die Verordnung der Kreishauptmannſchaft
Blatt 12 der Akten eingewendet hat, als unbegründet zu ver-
werfen beſchloſſen.

Denn wenn die angefochtene Verordnung nach S 32 des Or-
ganiſationsgeſetzes vom 21. April 1873 endgiltig iſt und gegen
ausdrückliche geſetlihe Vorſchriften oder den Jnhalt der Akten
nicht verſtößt, ſo bietet auch das in der Sache angewendete
Verfahren zu Ausſtellungen keine Veranlaſſung und muß das
Dienſtmädchen Klara Grüner das nach Blatt 7 der Akten von
ihr ausdrücklich verlangte Zeugnis, deſſen Abänderung dieſelbe
in der ihr nach Blatt 7a angebotenen Weiſe abgelehnt hat,
nach Lage der Sache gegen ſich laſſen.

Die Kreishauptmannſchaft wolle das in der Sache weiter Er
forderliche verfügen.

Miniſterium des Jnnern.
Für den Miniſter:

gez. Metz.
An die Kreishauptmannſchaft Zwickau.

VI. Schreiben der Herrſchaft an das Dienſt
mädchen.

Chemnitz, den 21. Mai 1898.

Sändler.

An Klara Grüner.
Wir waren geneigt, dein Zeugnis zu ändern aus dem Grunde,

weil du keinen Dienſt erhältſt! Da thut mir leid und iſt ſelbſt
redend nicht meine Abſicht geweſen, wenn auch das Zeugnis
ganz auf Wahrheit beruht. Da es ſo nicht geändert wird, gebe
ich dir den Rat, dich noch einmal um einen Dienſt zu bemühen
und die ehe auf mich zu verweiſen, ich will, ſo weit
ich das der Wahrheit gemäß verantworten kann, dein Zeugnis
zu ändern ſuchen und bin überzeugt, daß du dann einen Dienſt
S illſt du es aber ger tlich verſuchen, ſo kannſt du
erklären, daß wir dein Zeugnis freiwillig ändern würden um
dein Fortkommen nicht zu hindern; natürlich aber auf deine
Koſten.

Frau Oberlehrer Dr. Jrmer,
eſtſtraße 26, I.

Dazu bemerkt unſer obenerwähntes Parteiblatt: Aus dem
ehe ſowohl wie aus dem Briefe der Frau Jrmer geht

ervor, daß ſich das Dienſtmädchen Klara Grüner weiter nichts
hat zu ſchulden kommen laſſen, als „viel“ zu zerbrechen, weil
ſie „nicht immer ganz gewandt“ geweſen iſt. Dieſen Fehler
haben aber auch andere Leute; beſonders häufig tritt er bei
jüngeren Perſonen auf, mit den Jahren macht er ſich
bemerkbar. Aber abgeſehen davon. Die Herrſchaften haben
das Recht, die Dienſtboten für den von dieſen angepichteten
Schaden erſatzpflichtig zu machen; ſie machen von dieſem Recht
notoriſch ſehr fleißig Gebrauch, und auch Frau Jrmer hat ſich,
wie wir hören, gegenüber dem Dienſtmädchen Grüner aus-
giebig ſchadlos zu halten gewußt. Nun kann ein Dienſtbote
ja auch einmal ein ſo wertvolles Stück zerbrechen oder ſonſt
ruinieren, daß ſein Lohn nicht hinreicht, den Schaden zu er-
ſetzen. Vor ſolchem Verluſt können ſich aber die Herrſchaſten
mit ganz geringen Opfern dadurch ſchützen, daß ſie die be-treffenden Wert egenſtände bei einer Geſellſchaft verſichern. Feſt

ſteht alſo, daß der Dienſtbote für den von ihm angerichteten
Schaden erſagpſlihtig gemacht werden kann. Damit iſt das
berechtigte Jntereſſe der Herrſchaften genügend gewahrt. JmWege des Zeugniſſes wird aber dieſes berechtigte Suterrſſe über-
ſchritten, wozu die Geſindeordnung den Anhalt iebt. Nach

dieſer muß die Herrſchaft das Zeugnis, daß ſie dem Dienſt-boten auf deſſen Verlangen über ne n Dienſte und
ſein Verhalten zu geben hat, in ein Dienſtbuch eintragen, welches
Buch vom Geſetzgeber deshalb eingeführt iſt, weil es „zur
beſſeren Ueberſicht und Beiſammenhaltung der Legitimationen
des Geſindes“ dient. Durch das Dienſtbuch ſoll alſo den Herr
ſchaften und der Behörde eine Kontrolle über den Lebenslauf
und die Fähigkeiten des Dienſtboten gewährt werden. Dieſe
Einrichtung hat für den Dienſtboten den ſchweren Nachteil, daß
ihm ein einziges ungünſtiges Zeugnis unter Umſtänden die
ganze Exiſtenz als Dienſtbote vernichten kann.

it um ſo größerem Nachdruck muß deshalb e Menſchen
freund die Dienſtbotenbewegung unterſtützen, deren
die Aufhebung der Geſindeordnungen und die Unterſtellung der
Dienſtboten unter die Gewerbeordnung iſt.

Das Dienſtmädchen hatte den Vorſchlag der Polizeibehörde,
ie könne ein neues Zeugnis erhalten, wenn ſie damit einver
tanden ſei, daß ſich dasſelbe auf die Beſcheinigung des Ein
tritts und Abgangs beſchränke, abgelehnt, weil einem Dienſt
mädchen ein ſolches Zeugnis eher Schaden als Nutzen bringt.

Soziales.
Vom Arbeitsmarkte. Der deutſche Arbeitsmarkt zeigt

egenwärtig ein Bild mit widerſpruchsvollen Zügen, die in derVerlmer Monatsſchrift Der Arbeitsmarkt zuſammengefaßt wer

den. Jn der geſamten Berg und Metallinduſtrie einerſeits
ſlotteſten andererſeits die nun nicht mehr neueErſcheinung, daß ei dem intenſiven Verbrauch an Kohle und

albzeug Prangel eintritt und Arbeitsloſigkeit nach ſich zieht.
her Textilinduſtrie, die bisher an dem allgemeinen Auf-

lühen nicht teilnahm, ſchlägt die Lage ſo ſchnell um, daß
weibliche Arbeitskräfte ſtellenweis ſchon nicht mehr zu beſchaffen
find. Ein Ausdruck der allgemein unruhig gewordenen Lage
iſt der noch immer andauernde große Umfang der Streik Be-
wegung in Deutſchland. Nach den Streikmonaten April und
Mai mit je 84 neubegonnenen Streiks iſt die Zahl zwar, wie
alljährlich, im Juni zurückgegangen, aber nur auf die immer
noch beträchtliche Höhe von 52 und hat ſich im Juli auf ungefährderſelben Höhe (48) gehalten. Die weitere Geſtaltung des Ar-

beitsmarktes wird zum Teil von der des Geldmarktes ab-
hängen. Die Reichsbank hat am 7. Auguſt den amtlichen

10. Jahrg.

Bank Zinsfuß von 4/2 auf 5 Proz. erhöht. Die Maßregel
zwar nur den Zweck, einen drohenden Goldabfluß nach

re zu verhindern. Wenn ſich aber daraus ein Wettlauf
wiſchen engliſchen und deutſchen Banken und eine Verſteifung
es Geldmarktes entwickelt, ſo iſt der Rückſchlag auf die Jn-

duſtrie und damit auf den Arbeitsmarkt unvermeidlich. Einſt
weilen ſind die deutlich wahrnehmbaren Symptome von Un-
gunſt nur gering. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in den
Krankenkaſſen, die ſich vom 1. Juli auf den 1. Auguſt im Vor-
jahre um 0,4 Proz. geſteigert hatte, iſt in dieſem Jahre um
ebenſo viel zurückgegangen. Bei den Arbeitsnachweiſen decktenſich im Juli un gfäht Angebot und Nachfrage (während im
Vorjahr Ueberſchuß war); auf 100 offene Stellen kamen 100,7

Bewerber (gegen 112,5 im Vorjahre). Die ungeheuere Gunſt
des Juni aber, die einen auffallenden, ganz direkten Arbeiter
mangel gezeigt hatte, iſt nicht mehr vorhanden.

Londoner Kinderarbeit. Die Soziale Praxis teilt
einige Ergebniſſe aus einer Unterſuchung über die gewerbliche
Arbeit der Schulkinder in London mit. Die Unterſuchung iſtzwar unvollſtändig, denn ſie umfaßt nicht die Londoner Fret-

ſchulen (alſo die ärmſten Kinder) und die Arbeit unter I9!/2
Stunden wöchentlich auch ſind nur von der öffentlichen
Schulen die Fragebogen ausgefüllt zurückgeſchickt worden. Und
doch ſind die Zahlen, die ſich ergeben, intereſſant genug:

19 29 Stunden wöchentlich arbeiten 1143 Kinder

30 39 72940 u. mehr 285von dieſen wurden beſchäftigt mit:
Hausarbeit 903 Kinder z. durchſchn. Stundenl. v. 4 Pfg.
Zeitung und Milch-

austragen. 709 8Laden- u. Fabrik-
dienſt und Boten-

gängen 1056 8anderen Arbeiten 69 g z 2Damit iſt auch in London die öffentliche Aufmerkſamkeit
auf einen ſehr dunklen Punkt des ſozialen Lebens gelenkt
worden.

Oſtelbiſche Bildung! Die Camminer Kreisztg. brachte
vor einigen Tagen in ihrer Nr. 92 folgendes Jnſerat:

Suche 20 Arbeitsleute für die Dreſchmaſchine, Tagelohn
3 M., Soff und Frafß frei. Franz Krüger in Pribbernow.Dieſer Krüger iſt ein recht offenherziger Menſch; denn die Aus

drücke Soff und Fraß hat er e nur angewendet, um die

Qualität der dargebotenen Speiſen und Getränke zu be-
zeichnen. Und da werden die Ausdrücke ſchon zutreffen.

Oſtelbiſche Schulzuſtände. Jn dem Dorfe Drzonowo
im weſtpreußiſchen Kreiſe Culm unterrichtet, wie von dort mit
geteilt wird, ein Lehrer gleichzeitig 185 Kinder. Viele dieſer
Kinder müſſen 7 Kilometer zurücklegen, um in die Schule
von Drzonowo zu gelangen. Aber die Kulturaufgaben leiden
nicht in Preußen.

Barteinachrichten.
Die Konferenz der ſozialdemokratiſchen Gemeinde

vertreter Thüringens, welche am Sonntag in Weimartagte, war von 22 Vertretern aus 13 Orten beſucht Die Ver
handlungen zeitigten zum Teil ſehr lebhafte Debatten, ſo daß
die Konferenz erſt 8 Uhr abends ihr de erreichte. Ein
ſtimmig wurde u. a. ein Antrag Leven-Gera angenommen,
wonach ein Kompromiß mit gegneriſchen Parteien bei
den Gemeinderats wahlen nicht geſchloſſen
werden darf.

Gewerkſchaftliches.
Die Berliner Gewerkſchaften beſchäftigen ſich gegenwärtig

mit einer Streitfrage, die geeignet erſcheint, die bisher in der
Gewerkſchafts- Kommiſſion aufrecht erhaltene e Aktion
aufzuheben. Die Streitfrage betrifft die Vertretung zu den
Verſammlungen des Gewerkſchaftskartells. Bisher war die Ver-
tretung ſo geregelt daß die Gewerkſchaften unter 500 Mit-
gliedern einen Delegierten, die über 500 bis 1000 zwei Dele-
gierte und die über dieſe Zahl hinausgehenden drei Delegierte
entſenden können.

Mit ſchwacher Majorität wurde nun vor einiger Zeit ein
Antrag, der die Vertretung der Gewerkſchaften nach der Zahl
der organiſierten Arbeiter regeln will, abgelehnt, jedoch ſpäter
nach nochmaliger Erörterung der Angelegenheit dieſer Beſchluß
wieder umgeſtoßen. Jn nächſter Zeit ſoll nun die Beratung
eines Entwurfs auf der Grundlage proportionaler Vertretung
erfolgen. Jn einzelnen Gewerkſchaften iſt die Verſtimmung
hierüber ſo groß, daß ſie ſchon vorher, ehe die Frage zum Ab-
uß kommt, ihre Delegierten zurückgezogen haben. Es ſind

ies nur kleine Organiſationen, aber es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß andere dem Beiſpiele folgen. Jm Jntereſſe der Berliner
Gewerkſchaftsbewegung möchten wir doch vor übereilten Haud
lungen warnen; zunächſt ſollte an Wbig der Verlauf der An
jelegenheit abwarten, und nicht einen Gegenſatz konſtruieren,ber auf Vorurteil beruht. Uns ſcheint die vielfach ausgeſprochene
Meinung, daß zwiſchen den großen und kleinen Gewerkſchaften
Gegenſätze beſtehen, irrig. Eine Zerſplitterung der Gewerk-
ſchaften muß vermieden werden. Gerade der Berliner Gewerk-
re eeg fehlt in vielem die einheitliche Geſtaltung;

ieſen Zuſtand noch zu verſchlimmern, läge gewiß nicht im Jnter-
eſſe der Arbeiterbewegung. Noch mehr ſollte uns aber das
eifrige Bemühen unſerer Gegner, die Zuchthausvorlage zu neuem
Leben zu entfachen, die Weiſung geben, unſere Kräfte zu ſammeln

Provinzielles.
o. Weißenfels. Am Sonnabend an in der Zentralhalle eine

ut beſuchte Parteiverſammlung ſtatt. Genoſſe SwientyVälle referierte über theoretiſche und taktiſche Streitfragen. n
ſolchen habe es in der Partei nie gefehlt und auch in Zukunft
werden ſolche vorhanden ſein. Die gegenwärtige Diskuſſion
n ſich auf das Bernſteinſche Buch und die Vorgänge
in Frankreich. Bernſtein habe eine Kritik der Grundlagen des
wiſſenſchaftlichen Sozialismus vorgenommen und einzelne, allerdings grundlegende Sabe der Marrſchen Lehre verworfen, ar

jedoch exakt den Beweis zu führen, daß ſie falſch ſeien. Die
materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung ſei nach Bernſteins Anſicht
nicht richtig, da Marx den ökonomiſchen Faktoren einen viel zu

roßen Einfluß zugeſchrieben und überſehen hätte, daß nebenbieſen auch andere, „ethiſche“ Faktoren dieſelbe, wenn nicht gar
eine größere Wirkung ausüben. Einen Beweis, daß dem v
könne Bernſtein nicht erbringen, im Gegenteil müſſe bei Be
trachtung der gegenwärtigen Zuſtände angenommen werden,
daß die Marrxſche Formel richtig ſei. Jedenfalls hätte Bern-
ſtein beſſer gethan, eine Geſchichtsſchreibung nach der Marrſchen
Formel zu verſuchen, dann hätte er die Richtigkeit beſtätigt t
unden. Bernſtein beſindet ſich in der irrigen Anſicht, die
eutſche Sozialdemokratie habe noch immer den Glauben an die

Wunderkraft der Gewalt und leſe ihr deshalb ein Kollegium
über die Nutzloſigkeit derſelben. Ein kindiſches Beginnen, wie
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lich, da a e reätmz s e auf fpe e n ſpe bdie Wege Geſell nne, 9 S iſt gro er and r gegen ar. angezeigt worden, weil erne i üge Seget e n d d a Zuehen hre e t u enBahnen weiter u an Ba wen u Stunden n ſchäftigt a ß es Vergehen will der Ange
e en ſogialiſtiſc der rt. bleibt dabei, h Sotald kraten einen re Verſehen“ feagiage haben. Der d r udKekergen n u die man e en n ſchaft er gemeinſamen Spaziergang ma hen dann e einen r atte verſucht, die S S kürzerem Wege abzumachen Zu

ötononiſd Endern eine kulturelle Notwendigkeit e W 7 zug veranſtaltet, der ver en es ngeklagten Stra befehl mit z nan Dasſehen von der „Phraſe“ der de aſerun r d wie ist vor norriestg ſo en a t a r S c s er r wer at den hen et la
nehmen, um ertum n en erinner hatten Geno ſen er amm un egm niede en m und der Ange es 4 tung der heutigen Geſell Strafmandate von n i M. hrer Teilnahme an einem wird die ereits gezahlten 5 e wieder b Wkonimen Der Staats

teilzunehmen, Refe en t ehmigten Aufzuge, dem gemeinſamen Spaziergange an gnwalt beantragte heute gegen den Angeklagten 50 9e Geld-
bahnen. de rgertum ſei eil nur info e 53 en m Das akgeruf fene Schh engericht er ſtrafe event. 10 Tage Gefängnis und der Gerichtshof erkannte
brauchs der onären Phraſe dem Proletariat ſo l e igte zwar die Strafe für Stegmann auf 6 M., erachtete auf 25 M. Geldſtrafe event. 5 Tage Gefängnis.

geſinnt, das werd aber rn werden, wenn davon z renkamm als Leiter des Um Zuaes und 7 te die Strafe Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu verhandeltn wut ie gegenwä e Reg eaktion S nur vo le en auf 15 M. feſt. Die e mmer un tanz egen den 60 rigen Fabrikarbeiter Eduard h vona a riibe otz der S e r Verſu e m ebenfalls zum Schuldig und änderte nur Urteil bezügl. ier, der bereits einmal i n Sittlichkeitsverbrechens deu entrechten, i e chthausgeſetz e hrenkamms, der nur ein r a und i qualifizierter j an kleinen Kindern, mit 1 abf Gef fingnie e khcpef ſtraft
S l grige v. artei fo o würde das ünder ſei. Es ſei nichts weiter erkt, als d er einen ren lle r meh z kleine S einer

Sie ben des glaß a tat und damit den Untergan ylinder getragen, daraus allein könne n Stegt n en werder. in der Schmiedſtraße beſindit Wohnung zu r ger
kaldemotratie als ſ r revolutionäre Se daß er der Leiter des a zpae war; die für ihn wurde Zwecken benutzt, was er auch te we nräumte. Es wurde

5 Deshalb habe di artei alle Urſache, die deshalb auf 6 M. ermä et Jn der wurde aus gegen den Angeklagten, der ſi äußerſt grober Weiſe ſittlich
inerei abzulehnen, und das um ſo mehr, als nicht eine allzu geführt, daß es gar nicht darauf ankomme, ob die Menſchen eng habe, eine Geſamt e von 3 Jahren Zuchthaus
fige Neigung zum Gebrauch der revolutionären „Phraſe zu j menge in geordnetem Zuge oder nicht, ob ſie auf dem Fahr nebſt 5 Jahre n Ehrverluſt verhängt. Er erklärte ſich vereit, die

ſei, ſondern im Vegenteil, man häufig genu ne e oder r Dupgerſteiae ſich ſerſewege, wen nur ten ehe war die 45jährige Arbeiteri

BVerw t aß eine ere enmenge gemeinſamem Zw ar die 45jährige Arbeiterinrn r W n a dem  de Kifhertang keit weiterer Emilie Pauline ins aus Beeſen angeklagt. Sie iſt ge-
der Kleinarbeit verliere man häufig genug das Ziel aus dem zuſammen be um Merda
Auge und laſſe ſich auf ein Paktieren mit der bürgerlichen wehes auf ſich zu lenken. Dies ſei im vorliegenden Falle er- ſtändig, am 10. Juli d. Js. einer Arbeitskollegin aus einemelſchaft e W Liſte Buch irgend eine wieſen. Dekt't die Verurteilung von Rechts wegen. Gebäude mittels Einſteigens und Erbrechen? eines Behältniſſes

g hervorgerufen hat, ſo die, daß es uns mehr zum Be Angeſichts dieſer Jnterpretationskunſt kommt man wirklich in Geldbeträge von 27 und 65 M entwendet zu haben. Daswußtſein gelangt iſt, S e jede unſerer praktiſchen Unter Verſuchung, trotz des Abſcheues vor Denunziationen, den Rat Urteil lau a au ahr 4 ängnis.ne r auf ihre Wirkung hin prüfen und diejenigen, die z t. erteilen, alle bemerkten Verſtöße, die man ſchließlich jeden Ebenfalls wegen Diebfſtg ts atte der 54jährige Ar
auf eine Verwiſchung des a afſentamdſes hinauslaufen, ſtreng a wahrnehmen kann, zur An r u bringen. t wenn beiter Friedrich T te aus Bitterfeld zu verantworten. Er

von Wheah müſſen. gen S ärgert am rief e un r e achitelcer her und hat a 10. ne d. v anderenirkung habe das Bernſteinſche Buch thatſächlich ge chtſprechung erfährt, dürfte es zu einem Proteſt gegen dieſe nicht ermittelten Perſonen aus den ſog. Schrebergärten amc Lie die n ionen e pfte e al Jurſf ſterei zu ſein. Mühlrain eine Piſtole, Munition, Nleunge und e
niſterium Waldeck- Rouſſeau und über die bairiſchen Land Erfurt. ntereſſantes Verpachtungs Reſultat. entwendet, welche Sachen ihm aber alsbald nach der T re len beweiſen. den ſage die Baiern haben e Kom Vor einigen Wegen ſtand im hieſigen Eiſenbahn-Verwaltungs- wieder abgenommen wurden. Der Staatsanwalt beantrag

promiß abgeſchloſſen. Gewiß, aber es giebt zweierlet ebäude ein Termin an zur gehn der Bewirtſchaftung 2 Jahre Zuchthaus; der Gerichtshof erkannte aber auf 18
promiſſe, ſolche der Macht und der Geſinnung Gegen erſtere des en zu Köſen. Der gegenwärtige Wirt Gefängnis.könne n eand etwas einwenden, vorausgeſetzt, daß ſie der Ar S 1600 acht pro pahr Das Meiſtgebot bezifferte ſich n der Wernickeſchen Maſchinenfabrik war in dieſem
beiterbewegung nützen, letztere ſeien auf jeden unſtatthaft. diesmal auf 8000 Mark. Heute erteilte die Direktion den Jahre um Oſtern herum altes, Eiſen und eſngte e durchDer Kompromiß der bairiſchen Genoſſen ſei ein Machtkompro- u chlag dem Oberkellner des Bahnhofsreſtaurants J. und Ueberſt rſteigen entwendet worden, was dahin führte, d fapendemiß geweſen und habe der Wie Vorteile ggracht darum ſei laſe in Erfurt, Emil Emmrich, welcher nur 3000 Mark Perſonen: die 183jährigen Schulknaben Guſtav Karlu billigen. Anders liege es in Frankreich. er Eintritt dar hatte. u Noblig, Richard Henneberg und Paul tet

ſerande ſei ein Kompromiß der Geſinnung, dem das Ein die erſtgenannten berg aus da letzterer aus Gieb geghgg
treten eines Sozialdemokraten in ein kapitaliſtiſches g Gewerbegericht. hre ess m a er n i a de b e W
rium bedeute einen Rat mit der hre t r Halle, den 17. Juguſt beſt rfrag We Rovlte wegen v ſahls m S r-zuſe r h auſ eſſen tampfes führer ftéewefſ In der Hentigen Siszna, ſanden Ia Sachen gir Verhand Anſiehe gebraht wurden de rartige w. x e d e di geſtue ung deren Erledigun u 7 e s währte. ſtähle begangen haben di z und R. ſollten 5r V wen emes ehe hen Se berehtiat Hehler beteillgt ſein und war deshalb z anoctlagt. wovetten. Sobald das aber erreicht e müſſe man ver rer aß et ögen en ſoll, klagte der Jean r Obſt gegen den hen Dohn echt von e ters Seiten Die
e e e t Augen e n Fege geleſenen SOberkeltner drachtwed. Netalltetle waren zu, Beträgen vo S es und
u ſtweuen Letzterer at mit dem Gelde des Klägers etwas leichtſinnig his 3 Mark an den Rohpr hen er Sternliche vetwſt

Sollte das nicht geſchehen, ſollte man auch in gepirtſcha et und erkennt die Forderung von 372 Mark an worden. Sehterer war bei ſeiner Bernehm

eutſchland zu der Ueberzeugung gelangen, daß ein Sozial- ademokrat in ein r ini kern eintrete, ſo würde das v ehe Doſen V w en h e worden. Ze i l agten nd teils geſtdie Anerkennung der Bernſteinſchen Taktik bedeuten, die aber aber von d lungen ihres Sohnes k i ger geittiue ger der Partei ſofort eine Reaktion (Gegenwirkung) hervorrufen v7 en d ger baele e Dev von z Der taatsanwalt beantragte gegen die T v a

Klägers Koſt 2c. zurückbehalten. von ehe nete u hen t g e R. je 2 n
Swienty erklärt ſchließli abe nur anregen und die Pareigenen erſt en wollen, a des öfteren mit derartigen geren 42 es in dem Arbeitsverhältnis des Gefän hts of verurteſlte die viersr herzugehen, der von den drei Ja is und bejahte, daß diFragen zu beſchäftigen, vor allem vor dem Parteitag, der dies eitern Funk je 2 en ngnis und bejahte, daß ſie hat ber emal eine bedeutende Aufgabe habe, damit der Vertreter wiſſe, wie h er e ver r dte Einſicht der Strafbarkeit beſeſſen ab B. auer ſich S verhalten habe. ehindert hatte. Die drei Kläger ſind von dem Beklagten auf Noblig wurde als Uebertretung angeſehen und c einer oche
In der Diskuſſion erklärte ſich Handſchuh im allgemeinen Lem Grundſtüc Delitſcherſtraße z mit Schachtarbeiten de gett geahndet und die Frauen S. und R. wurden zu je einem

t den Ausführungen Swientys einverſtanden, nur meinte er, ſhatt t worden und ſollten das Augen eines Kubik- efängnis verurteilt.
es ſeien Zuſtände denkbar, die den Eintritt eines Genoſſen in Erde ſo und ſo de mm Der Betklagte atteein bürgerliches Miniſterium zur VNotwendigkeit ma 37 ſich z Verpſucheet für das chaffen der ausgeworfenen Berſammlungsberichte.
e v a r r Sorge zu tragen war aber dieſer Veryſlichtung micht a teinſetzarbeiter. In der Verſammlung am 15.Er ſchildert e ndere die gefahren die ein der kommen wodurch die Kläger an der Weirerarbeit gehindert en e S n g. 7 ber be

ger Eintri te für die Jrweg ung mit ſich bringt und exempli wurden, da kein ist für die auszuwerfende Erde vorhanden Aufforderung ga zuſammen zu Ichtiegen denn die Hrer he efermetiee hen gern ringen war. Bei der Verhandlung warfen ſich die Parteien mit gan ſation el T Fundament für Auſte en S 7
ealen r ſeguf uther ſich mit den Fürſten wieder Kaltblütigkeit die lbten Aebenswar igkeiten ins erſammelten beze aften ihre ihr et mit dem Re renter

a
u vertragen anfin eiſe iſt der Anſicht, da die Genoſſen eſicht. Während Sange' O tete weil jetzt durch lauten Beifa Annahme einer entſpreche
dis zur nächſten J dem Studium des Bernſtein während der te viel zu wie e i chirr in gert lution. Nach kurzer Debatte wurde veſchl et nd
ſchen Buches obliegen ſollten, um dann der Diskuſſion folgen ſchaffen der Erde bekommen, er, der B eklagte der Bau und Erdarbeiter ſich als Sektion der Stein a eiterr r r zahle nicht gern und bloß dent wehen keine duhren anzuſchleßen. Ferner wurde das Verhalten einiger Arbeitgeber

Als Delegierte zum e e W a Recknagel, geleiſtet. Wenn man Sonnabends von Beklagten einer ſcharfen Kritik Anterzogen und aufgefordert, auf d i eTans, Weiſe, H. Junghanns, Thierſch un 7 Moos haben wolle, müſſe man ihn in detene blatt zu abonnieren.
Swienty bittet no beſonders die jüngeren h Jenofſew, dreivierteil tot ſchi gen, ehe er den nötige In der Verſammlung am 20. Auguſt teilte der prüvDdedas Studium der o e atix mit zu en 30 ter gut örß e. Wenn Geld verlangt würde mit, daß das wohl nicht gut e n dem Verband der Se

Mi di e bepe er Bekla h an einfach „Jch habe keins, und wenn und e z ehe s Sernen, da derWe ele. Es werden Praktiken des n r mich tot as bißchen worüber ich mit zu be per chaftskon en habe, daß zig Hil etha e eng der eſprochen, die demnä ſt eine ſtimmen habe, ört meiner au.“ Ei nmal abe er geſagt ganiſa anzuſch eßen hätten, mit d W
e h im Volksblatt erfahren ſollen. „Wenn nur noch der Streik wäre, dann wär e die aus e ung ſtänden, was alſo hier der Verband derWas die Soolquelle erzählt. Sieben worſdne Erde ſchon fort eſchafft werden.“ Bekl hörte u Krüger t dann vor, doch drei u
ich Kapitaliſten, ſechs hieſige und einer aus der Schmeicheleien ruhi an und revan ſerte les Wihleg welche mit dem Vorſitzenden des e
näheren Nachbarſchaft, hatten ſich Mann für Mann entſchloſſen, damit, daß er den drei cher a ariite währ o und dem Vorſtande der Steine er eine Beſprechung einzuberufen,
a ihre Arnheims einem recht beträchtlichen Riſiko aus der Arbeitszeit nichts gethan d er eine hätte R im echn haben, um mit dem Verband der Steinſetzer einig zu werden

eßen und auf den r im Süden der Stadt, unweit des der andere im Bier ünd der dritte im Zigarrenladen au z ob die Hilfsarbeiter in die Organiſation au ev anrwen er
n lzes, auf Süß oder Salzwaſſer bohren zu laſſen. War halten. Jm Widerſpruch hiermit befindet t aber die eigene ſollen. Vier Vorſchlag de me gen mit dem

ig, ſo mußte den Unternehmern außer anderen Angabe des e Hagte ar Kläger n 85 ſchweres Geld daß der Vorſitzende vom Bau und Er arbeiterverbandnen iten auch ein recht nahrhafter Profit erblühen. bei ihm verdient. chdem re u latk ſeitig ordentlich ſitzer zur Beſprechung zugelaſſen wird.
Monat auf Monat verging, man erreichte die unheimliche Tiefe e oder e c ſaß ß man Die Kommiſſion beſteht aus den Kolle T urm, Wagner,von 500 Meter. Se wenn die Koſten kommen, fühlet man folgenden Vergleich Se e e Von r als Beiſitzer des Erd und arbeiterverbandes
ſich ie „Genialität eines der beteiligten tag nachmittag 2 Uhr ſtr eintaes Stundenlohn von 40 Pfg. Kollege Bandergjann

taliſten flaute dermaßen ab, daß er nicht mehr mitſpielte. weiter ſollten ſie ni t in zur Arbeit erſcheinen, ſo gilt i ie in Gemeindebetrieben beſchäftigten Arbaſter
die bohrte ohne Erfolg noch 100 Meter tiefer do litt an das Arbeitsverhältnis für aufgelöſt. Für die arbeitsloſe Zeit von hielten am 12. und 13. Auoſt zwei en ab, in

auch die Genialität der anderen Unternehmer ſchwer! Montag bis De mittag erhalten die drei Kläger vom denen Br. Poerſ Jurtt ewerkſchaftliche Organſſattonr einer von ihnen, der Bohrin z Landgraf ſelbſt, ſagte Beklagte 5 eine Entſchädigung von je 10 Mark. referierte und zum e de ves eihggre Jn der
man, drängte noch tiefer, nur no Meter, aber das genügte, Ein Verſ rſäunmisur il wurde gegen den altbekannten Verſammlung am 15 uſt wurde demum eine mächtige W uelle S e en! Dieſe Thatſache Schuhmachermeiſter Kettnitz, der von den Laufburſchen Gewerkſcha e anzuſchließ z und v alen Se und
meldeten wir bereits. St en v h gang fl. daß Bohne und Zimmermann wegen Zahlung von 8 und aumann zu Dele n De lt. Jn beiden Verſammlungen
die bis auf 15 Meter an den Rand ohrlochs empor 11.67 Mk. verklagt worden war, erlaſſen. Er war nicht er ließen ſich mehrere Mitarbeiter in den Verband aufnehmen.ſteigende n c ſehr 7 c und die von Köſen ſchienen und wurde auch zur e der Arbeits cher A. C.
als von erg an Salzgehalt weit übertrifft. Dieſer verurteilt. Jder außer den Arbeitern faſt a der Ausdauer Meiſterelend. Ein kleiner Sch iſchterer Landgraf z u verdanken ſein dürfte a mit Schuhmachergeſ I JZüntber den gen e S c S.begrüßt werden können. Schon regen ſi kitnſte können. Es erſchien die Srke legte 5 Le den i Gefährliche Lu rt. Der Luftſchiffer Spelterini hatte

offnungen, 6 on redet man von einem künftigen Soolbad auſes nieder i der Verpflchtung, den noch ſchuldigen am Sonntag ein zeft rliches Abenteuer zu beſte en, indem ſein
mburg. Es wäre nicht e wenn n gewiſſe e Kommunal betrag von 12.40 Mk. bis zum 28. zwei Raten Ballon nach einem Aufſtieg bis 4000 Meter und wundervollerpatrioten unter ſolchen Umſtänden unſerem Stadtregenten aber- z wollen. Sache ging darauf ein, womit die Sache er Fahrt bei einem Landungsverſu etwa 200 Meter

mals einen Fackelzug ſtifteten. Hochmodern ſind ja jetzt ledigt war. vom Ufer in d unerſ niederging J Jnſaſſen 5h linge un e Zuhen eſunge von be eigens u einer n afe von 8 Mark wurde der an orbes, Spelterini und ein Herr un e ine Dame aus
o ed en wegt ck eingeſpundenen Kamerad Knopfie ſcheinend ſehr diedere Bäckermeiſter Löberth verurteilt, weil er ſchwebten in Lebensgefahr, van gelang es einigen Schi ern,

ie r wer eng Ballon zuder Seſterglſta des en dieſen im Gerichtsſaal ſeinen gegen er wehen 3 Mark rückſtändigen
Winr begchten! Da die Soolquelle zweifellos unter der glor- Lohnes klagenden Lau Laubin chen Heine mit den Worten: Ein Fprmut. Man meldet aus Niz ar e r Kraatz loſe worden iſt warum gen Sie nicht. Sie Shrebler und S Fpiube der Sie ſind ge7 e S Rolin in Marſeille, Richard,
n m dann nicht auch die Ehre voll und gan an e e hatte. Jm übrigen wurde die Streitſache behufs u verſpielt hatte, hat ſich unweit

en Vorläufig haben w s ende terer Beweiserhebung vertagt. hier un eines Eiſenba r W
fitjäger Nötigeres zu thun. D 53 um die Que lle herum wg der Arbeit eines Hausdieners gehört auch die Man fand bei n Den Abſchiedsbrie Frau und

z r haißt ein Ge Meit weit weniger Larige des glei T chied das r t in der W F Kinder.t et a r r v n Wer Web aktion mags von T12 viser v tlich nicht unbeträchtliche Pr ein. Frei t r er das K tie micht u chehe arg und Spekulanten aller Schattierungen J reinigen, „da er ſi e weit ort junge M
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geſtehen reif erſt und ſchon verſchrumpelt, und in

r m Provinz Vef e Ke äuſe h Wurm.

Eine Sommergeſ aus der vinz en. l FenſternVon Klara Viebig. s a e e Bl Stein
Mai vor r er das Licht der Welt erblickt, errenhaus r die geſchloſſenals die agtef ne die erſten B und die St in e in durch ugre St rauf den Wandind m. emacht; abe dranpen auf den Hof prallt die Sonn

Saaten ſtrich. t überſchüttet W J blendendem JEr wurde s de als die Herrſchaft e e Leute den entlang und
Die Fenſter n e ſtanden le das das Stallmauern ſpenden.S von u e pae e a einer em.ampagnerpfropfen WaſſeSie das ehe eiten weg den trüben Der T el im Ho Die Enten hockenr. r e c n de ehee vorbei an den S Ställen bis bis hin zum letzten Hein Knecht kann imlich bis an den Hals in das er

weinekoben uickende Naß ſteigen, die Wnunen nicht einmal dieh gehen Schwemeagde W d ehe Fuhe baden En z e tlher, Moder ſt alles,
wartete äggidig der Wöchnerin anf und S was übrig geblieben iſtgleiche Mut nicht die ſoeben geborenen Ferkel eher an Die Brunnen wollen verſiegen; der S quietſcht und

a ter den Er er uietſcht, aber nur wenige Krüge voll fängtan er den e dickſte geweſen Köchin aufe h de u an r henen r h n Simmel, gepeinigt vom
S drängelte die anderen weg, die Dir Kein Menſch kannund wuſe r Mutter Er hatte eine weiß Der Fornal e uira 8 a feiner Steen bei den
und zart wie die Blüten am Treibhausſpalter, un rinka n e Segen auskaufte e a nach ihrem Schatz, Jaſch, dem Schmied der uſtg unter rege Wenn e ſchnaufen

war beim m Rah La fe e Tuhe von S rSie liebte u vom erſten Augenblick an; und er folgte mit ſchäumendemLald wie ein und en in die Geſin ins ſteckte den ilawen ne Seuche hat ſie kommen.üfſel dort neugierig in j Trog und polterte zwiſchen den e der S n i e

mern. W n ei eWenn Marinka, ſtatt den San zu ſäubern, faul blinzelnd Seam e Kebe e pFi en um den z nannte e W S lerer
ihn „pan Jasch T z m vem e Soßen u h heit im e di diee h d narh e h n ea e aure n
5 Wenn ihr Bater, Wenn (Pferdeknecht) Riwolinskt, ſie ge auf den Tiſch üühlen
prügelt hatte, wenn ihre Mutter, die Anna Riwolinska, ſie ge durſtigen ger c e

ügelt hatte, wenn die W ftsmamfell e ſeit halte malmen die tr
en es ihr ungemütlich wurde, dann b die Durſt, D en in

Er war n ausgewachſen und hatte D mmel bleibt kei rnehe hie M geren ſir n alte Denn ſah e do reſte am et d en e
e den Kopf e de Erde zu Aſche W

und deckte ſich mit m m a Knochen Kfenvghr gd gemä kleine Schweinema hatte erſt n den end Feldern rbittere Thränen verg e ter Ma gerade ihn zum e de y t die t ertan erEgenten ſ S ſteſern e e be t nein en jedem Atemzug ein unauslöſchlicher iber,wie ein Geſchick und Segtge ihn mit liebender Hingabe, knapp e die 9 z en behacken ſollen, legen die Mieder ab, kriechen
den anderen vom Freſſen ab und ſchüttete ihm das auch W nunter in den Grabenrain, ducken ſich im ſpärlichen Schattenvor. e da e und h h weit, und doch rer J m e t

war e mmer, eranfang noch w u e ſir e ſchwach Nahrung iſt ungenügend u i
e m ſchon rund wie eine Kugel und zart wie e nicht n a Kartoffeln find
Schmalz. ausgekeimt uUeber den endloſen Feldern eine ar Sonnenglut. Kein Segen Dir Kap
ſchattender Baum. Eine ungeheure, brütende Schwüle, eine ab nrer eig ringe ſo
Hi r die War Erde bis ins tiefſte ausdörrt.

en iſt ſchon ä m Przyſienowo ragen unger, Hunger!haushohe e So ber auf ßer ſie ſtehen wie im Ba d a dem trockenen m t allein wird man nicht ſatt.
ofen, die Sonne iſt ein rieſenſtar W das anch r x Mit gierigen Augen üſternen Mäulern de e in dienicht erliſcht, denn da en da der W 77 auf, rund und H aftsküche, wo die a mit aller Kunſt t gieein
eng zit Sonne, mit mächtigem, b m der hlzeit abzuhelfen. Wie die n Wuckerrübenfelder leichen rer ahlſtatt rfetzt und ſ Fenſter vorbei d nuppern den D Kene von Slrahlenſchwertern hängen die Blätter und die zum Abwaſchen r ſind, R n Töpfe

n nicht mehr die vertrocknende Rübe. Vergebens ſuchen er aus und balgen ſich mit den en die diebiſc
te Rebhühner hier Schutz kein Verſteck, keine Zuflucht! ver en, um die dteſte auf den Te r
machtet ſinkt die junge ut hin und ftirbt in den ſtanbigen einmal ſatt e könnte, bis zum Platzen,e en des eiſenharten Ackers. wie nach Plan der öſterli ſtenzeitl Da werden harte

Kein Waſſer. Der Bach hinterm herrſchaftlichen Garten iſt Eier geknickt und die müvige rigaſt fchenkt hen und
nur mehr ein trockner Graben, in dem erdfarbene Kröten müh m ne ſeit Fleiſch i otteig gebacken
ſeli i Marinka ſtand am ESchweinekoben und ſtierte v vorBlumen ſind verſengt, alle Stauden auf den Beeten ſich hin s t daß ſie an die leckere Oſterkoſt dachte

geknickt, re unter der allzuſchweren Laſt der Luft. ſ nur an Jaſ war ſehr krank.Das heit von den Bäumen, der dürre Stengel kann Jn der lachen Mulde, die ſie mit Not und Mühe indie e nicht ehe halten da liegen die Aepfel und Birnen harte Erde vorm Stall gegraben, lag er ganz regungsles a

e



134
der e ger ihn die böſe Krankheit befallen; die Es ſtarben ihrer etliche, und alle waren totkrank; nur MaBpr e z war mit einem ſchönen Rot über rinka, die kleine Schweinemagd, blieb geſund ſie hatte Jaſchuen gie eit drebſtig e, nahm nicht ein Häpp zu narinka den Rüſſel ehe und ihm Sie ſammelte alle u Knöchelchen in ihrem beſten Halsh ih v e Er legte ſich hin und ſtöhnte wie ein tuch und begrub ſie unter der Pappel vorm Hofthor

r t hatte ſie e ihm gewacht.Auch die die Mam ll war ſehr betro en ihr ſchönſtes Schwein d Keſrfa n s hl en
krank Sie ſchalt mit M ripla und puffte ſie, u dann ver der erſte robeAufſtie ng des lenkbaren Zeppelinſchen gaht
ordnete ſie für den Kranken Ueber h ungen, und Marinka lief Zenges doch im September erfolgen hin Die Konſtruktions
unermüdlich zum Hoftnp e füite ie Eimer mit dem moraſtigen

nicht mehr T ihren Tritt; er hob nicht mehr die be bp gſiert h el ren rege

r iſt eine Bauhütte von rieſi menſionen und eine Aufſteig

e we e ſie anzünden vorm Altar in Meter be iedenen deutſchen Fabriken

lamm, aſchu aus und füllte ſie wieder arbeiten gehmen es. da der große, vom Sturm in derneue. las o wie S nur die Spitzen ſeiner vorigen Woche losgeriſſene und weit in den See hineinſorgen r bewegten ſich zuckend und zeigten, etriebene einnede e von einem Bodenſee
r in ihm per wieder nach der Arbeitsſtätte c nach

weißbewimperten Lider und blinzelte ſie aus ſeinen Schweins benn von Luſt ne un mag Pihetfan n
S t r i auch mit Schmeichelnamen lockte el iige et r en Winpetenter und techniſ 53

eite S r geſchriebent e e fallen, hockte ſich neben ihm Auf dem Bodenſee zwi L n und Meersburg

Mutte ütte auf ſchwimmenden für das Luftfahrzeug unteren e ort ſie r u l aus der ins e anen(eprre Kübler und Endrees her tum den Der r in ein worden. Schon dieſe e et etwa 200000
r Auf der h wiegen a rücke, deren Länge 150

Gelobt ſei Mutter Maria! ausgeführten Welt d d chiffes in einigen Wochen
ginnen etzt. Nach dem Ze r en Grundmodell, dasdurch e e Reichspatent t ſt wird das neue, über

nicht. aufte undert Meter lange Luftſchiff eine ungemeinehe au r von ſWhlanke Geſtalt haben. e nennt u Werk ein „lenk-
au

e etfahrzeig mit mehreren hinter einander angeordneten
Tragkörpern. Das ganze chiffwerk iſt aus mehreren be
weglich mit einander verbundenen hrzeugen zuſammenz St r Je r geſetzt dadurch wird bei Verletzung ei 877 ev ammern durch

r m echaniſche Kräfte das Hinunterſtürzen anzen d iſtDas Waſſer lief ihnen in den verhindert S f Form der n wird
ecken,“ ein Agtse re eilen und Drahtge tenh en We ten ſee ee und währlei ſtet Sie Verbind r Zuofahr e r den La

ahrzeugen ge geht durch pelung. Unter dem Fahrzeug
e .fe alle Vzefert: und als den ſich, feſt mit einander verbunden, oder mehrere

en el h e enm a 2 riebwerk bethä e eidenn e ins ha n en e u Seiten des Trag Zylinders ungefähr ver din ea am m e ige Herr hie ars Wiederſtands Zentrums angebrachte Luftſchrauben.egebene Gewicht eines Aluminium Motors wird die zu e

e e e e e eDpter emem u 5 ver orgen und Karze d lernt ehe Wir n ne

e r der velde Wuen uigt e en ein &5 ger
e ein Murmeltier im dnmerhen neben ſteuer, 33 L dem e a eret es Wherenjes

ehe n n eallen Vieren durch die Lücke im Hecken- und die Räder r eiten n n unter z t
fahrzeugen angebrachten Gondelnd dal t n du be ger und mannung, daſeeee ein Teil der Betriebsvorräte für

errf
weiter re a acht im aftsgarten Fahrten von langer Dauer, außerdem enthalten ſie einen

in Se ervorrat. Letzterer dient als Ballaſt und wird auch zur
len. umd ſich u dem Winkel hinter dem ne i e zu rung d See gehen r en T
je hatten Spaten und Hocke, der Fornal trug auch die zeugen benutzt. Das neue Fahrzeug hat einen Rauminha

e Santa de net von e he en; ſo ſchnupperten ſie im Dunkeln über den t die vom ſe gegebene a chreibung.Be h e hinge Man flüſterte: r e von verſchied e aufgeſtellte Frage
inp e, die Marinkal“ Geſchwindigkeit, der Erhebungs- und Belaſtungs9 re deren dicken Nachtgewölk et wird jetzt von dein e des Luftfahrzeuges unter

lö an von ſeiten der c niker und grgenienrr beantals e er ſich gerade über dem Treibhaus auf, 3 a beſitze das Fahrzeug der Zukunft rine
r r keit von zehn Metern in deb et re e gee erne be gefun. S während ſeine Erhebungsfähigkeit i

Spaten auf 1100 Meter angegeben wird; als Belaſtung ſollin e 28 r r n Kikogramm kragen und eine Woche in den
wurde h r ab und zu ein unterdrückter Fluch: bleiben rn en.h hatten ſie ihn, rund wie eine Kugel und zart wie es bei Manzell am e Meere vor

e puals 5 kann anf gro ragen und will den kühnen Gedanken löſen, der ſchon inhatten e d g. die o ſe Erde feſt en r von dichteriſcher pangaſte eingegeben

e d t t h dem r u S 375 din paar Tage ſpäter hatten die kleinen Schlote in de p. zuſehen, aber man darf nicht überjehen,
e t Kapital zu ger „Entdeckung“ u azu rauchen aufgehört, ganz Przyſienowo ar n e, mit allem Wiſſen 'ausgerüſtete Techniker an

a h W die ihr nen und Leiſten in den Dienſt des
u e ſich von Hitze oh Hitze, Hitze, er Männer Luſtfahrgeuges ſtellen h

53 von Hitzel Jch will e ijg ehren Geſchieht

e wer heißt euch Fleiſch freſſ rrlichter.ſiſpektor u ihnen zu cle MNrankheit noch ein paar Herr H. Paul u en in Böhmen ſchreibt an
die Rieda on des Prometheus:



Am 26. Juni dſs. Js. hatte ich Gelegenheit, in Grado (öſtr.Küſtenland), wo ich mich als en befand, zuſammen mit
mehreren Badegäſten und wohl über hundert Einwohnern eine
große Anzahl Jrrlichter zu beobachten, nachdem ich mich über
30 Jahre z dem Feſtlande vergeblich bemüht Hatte, eine der
artige Erſcheinung zu Geſicht zu bekommen.

Am genannten Tage abends 9 Uhr befand ich mich auf
dem Grado im Süden in flachem Bogen umfaſſenden „Stein
damm“, der zum Schutze der Wagen Düne, auf welcher der
Ort liegt, gegen den Angriff der See erbaut iſt. Die Adria
an dem Damme, bei ruhiger See und Ebbe nur 0,5--0,7, Mtr.tief, war zur Zeit gänzlich unbewegt, in der NordoſtEcke des
ſanlgee von Trieſt (etwa 20 Kilometer von Grado entfernt)
ſtand ein ſchwaches Gewitter; den Damm entlang im allge
meinen in der Richtung von Oſt nach Weſt bis Nordweſt zog
eine ſchwache Strömung mit etwa 10--15 Meter Geſchwindig-
keit in der Minute. Jn dieſer Strömung nun traten die Er
rungen auf, die nur als Jrrlichter bezeichnet werden
önnen und deren Vorkommen ich mit ſo vielen anderen bisher

für mindeſtens unwahrſcheinlich gehalten hatte. g
Auf einer an den Steindamm anſtoßenden Waſſerfläche von

etwa 30 Meter Breite und 80 Meter Länge (in der Richtung
der Strömung) traten kleinere und größere Gasblaſen, die
unter Waſſer ſchwach hellblau leuchteten, an die Oberfläche
und entflammten heftig bei mit der Luft und zwar
mit einem ziſchenden Geräuſch und lebhaft rotgelber Flamme
von 30 bis 60 Zentimeter Höhe und bis 20 Zentimeter Quer
ſchnitt. Oefter verbanden ſich die Gaſe zweier dicht neben
einander austretenden Blaſen zu einer Flamme und erzeugten
dann ein um ſo ſtärkeres Leuchten und Ziſchen. Auf der ge-
amten thätigen Fläche mochten in der Minute wohl 20 bis 50
lammen aufſprühen, ſo daß entfernter ſtehende Beobachter ſehr

eicht den Eindruck von tanzenden Lichtern hätten erhalten
können. Wir konnten uns einer ſolchen Täuſchung nicht hin-
eben, da einzelne Flammen kaum ſechs Meter von unſerm
tan e erſchienen und ſofort wieder verſchwanden. Es

chien ſomit, daß in dem über den m en, von den Ab-
all- und Ausgußſtoffen Grados bedeckten Meeresgrund hin
trömenden Seewaſſer ein Stoff enthalten war. der mit den

eſtandteilen des Grundes ein exploſives Gas bildete, alſo
wohl ein dem sphorwaſſerſtoff ähnliches Gasgemiſch. Wirr Je n eeee Lichterſchwarm nurfolgten dem gegen Nordwe tMeter, rn ihn aber noch über einen Kilometer gegen
wenigedie i Gorgio in Thätigkeit bleiben.

Die Gradoer Sardinenfiſcher erklärten uns die Erſcheinung
kurzweg als luce S. Elmo und als Vorboten ſtürmiſchen
Wetters (tempo cattivo). So Spe das eine war, war esauch das andere; es kam zunä ein Sturm; erſt nachdem
am 1. Juli wiederum ſh rrlichter an derfelben Stelle ge-
zeigt hatten, die ich aber ſelbſt nicht wahrgenommen Sebß trat
n heftiger Sirocco mit Regen ein, überhaupt ſcheußliches

etter.

Erklärung
bekannter fremdſprachlicher Ausdrücke und

Redewendungen.
Zuſammengeſtellt und erläutert von Ad. Th.

UVbi bene ibi patriga, Wo (es mir) gut (geht), da (iſt mein)
Vaterland.

Vltima ratio regum. Das letzte Wort der Könige.Die Worte ſtanden ſeit 1742 auf den Hanonen. Auch ehe
We ziekung auf die Könige gebraucht als ultima ratio, letztes

ort.
UVnus pro multis. Einer für viele Urſprünglich ge

braucht, als einer für viele geopfert wurde, indem der Steuer-
mann eines von Neptun verfolgten Schiffes zur Sühne und
ur Beruhigung der Götter ins Meer geworfen wurde. Jetzt
m anderen Sinne gebraucht, daß jeder für ſeine Mitgefährten

eintreten ſoll.

Vaus tyrannus. Der Gebrauch iſt ein Tyrann.
Hat ſich eine Sitte oder Unſitte und ſei ſie noch ſo widerſinnig,
erſt durch einige Geſchlechter fortgepflanzt, ſo iſt ſie ſchwer
wieder zu beſeitigen. Unſer ganzer Glaube oder Aberglaube an
Götter, Fürſtenrecht uſw. iſt lediglich darauf zurückzuführen, daßder Vs us nun einmal vorhanden ſt Und jeder Kulturfort-

hat mit dem Usus als Tyrannen zu kämpfen. Der
iderſtand, den eine neue Jdee findet, beweiſt alſo weder ihre

Nichtberechtigung noch die fernere Lebensberechtigung des zuVerdrängenden ſenden lediglich, daß das Alte, der usus,
ſich tief eingefreſſen hat und darum als tyrannus auftritt.

Vademecum. Gehe mit mir. Ein mitLebensregeln. Auch eine Wegzehrung.

„„Vaeo victis. Wehe den Beſiegten. Sie müſſen alles
über ſich ergehen laſſen.

Taſchenbuch

gewieſen.
i
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Zitate aus deutſchen Klaſſtkern.
Geſammelt von Ad. Th.
Aus Goethe: Fauſt.

Zueignung. Jhr naht euch wieder, ſchwankende GeſtaltenJe früh ſich einſt n hen Blick gegeigt
Verſuch ich wohl, euch diesmal feſtzuhalten

Dichter. Was glänzt, iſt für den Augenblick geboren;
Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren.

Direktor. Die Maſſe könnt ihr nur durch Maſſe zwingen,
Ein jeder ſucht ſich endlich ſelbſt was aus.
Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen
Und jeder geht zufrieden aus dem Haus.

Sucht nur die Menſchen zu verwirreSie zu befriedigen iſt wer R.
Luſtige Perſon. Greift nur hinein ins volle Menſchenlebenl!

Ein jeder lebt's, nicht vielen iſt's bekannt,
Und wo ihr's packt, da iſt's intereſſant.
Ein jeder ſieht, was er im Herzen trägt.
Wer fertig iſt, dem iſt nichts recht zu machenEin ſern ender wird immer dankbar ſein.

Das Alter macht nicht ine wie man
pricht,

Es findet uns nur noch als wahre Kinder.
Worte ſind genug gewechſeltt mich auch endli Lhaten ſehn;

)es ihr Komplimente drechſelt,
zann etwas Nützliches geſchehn.

Der Herr. Es irrt der Menſch, ſo lang er ſtrebt.
Ein guter Menſch in ſeinem dunklen Drange
Jſt ſich des rechten Weges wohl bewußt.
Von allen Geiſtern, die verneinen,
Jſt mir der Schalk am wenigſten zur Laſt.

Mephiſtopheles. Von Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten gern.
Fauſt. Habe nun, ach We ngophie,

euriſterei und izin,
nd leider! auch Theologie

Durchaus mit heißem Bemühn.
Da ſteh' ich nun, ich armer Thor
Und bin ſo klug als wie zuvor;
Kee Magjiſter, bei Doktor gar,

nd ziehe ſchon an die zehen Jahr,
erauf, herab und guer und krumm,

Meine Schüler an der Naſe herum

O ſähſt du, voller rZum letztenmal auf meine Pein.
Mit Gläſern, Büchſen rings unmſtellt,
Mit Jnſtrumenten vollgepfropft,
Urväter Hausrat drein ge pft
Das iſt deine Welt! das heißt eine Welt!
Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich ein
So ſchaff ich am ſauſenden Webſtuhl der Zeit,
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid.
Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt.

Wagner. Ich hab' es öfters rühmen hören,en Pale könnt' einen Pfarrer lehren.

Fauſt. Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen.
Es trägt Verſtand und rechter Sinn
Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Adele Sandrock als Hamlet? Verſchiedene Blätter

ſchreiben „Dem Wiener Theaterpublikum ſteht in der nächſten
Saiſon ein ganz eigenartiger „Kunſtgenuß“ bevor. Adele
Sandrock iſt mit dem Studium des Hamlet haſtig und will
demnächſt an einem Wiener Theater dieſe Rolle ſpielen.“ Dazu
bemerkt ein Berliner Blatt: Fräulein Sandrock hat ſchon bei
ihrem letzten Berliner Palſpie! in ſeltſamer Verkennung ihres
Talents Rollen geſpielt, die ihr ganz und gar nicht lagen.
Wenn ſie nun in der Geſchmatkloſigkeit weiter gehen und den

Pelep ſollte, ſo ſchlagen wir vor, d in inter
eſſanten falung Guido t Palwer die Ophelia übernimmt
und Emil Thomas den Geiſt pielt.

Halbes „Jugend“ in Baden. Das großherzoglich badiſcheMiniſterium z Jnnern hat den Proteſt des Echb chofs von

Freiburg gegen die Aufführung von Halbes „Jugend“ ggie
as Drama gelangt im Laufe der nächſten Woche

m Stadtgartentheater in Karlsruhe zur Aufführung

Direktor.

Geiſt.
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Dreyers Komödie „Eine“, die nach der Berliner Premiereumgearbeitet und zu zwei Akten zuſammengezogen wurde, ging

vor einer Tagen im Breslauer Sommertheater bei vorzüg-
licher s zum erſtenmal in Szene und errang einen

Vermiſchtes.
und die Franzoſen! Aus Paris wird bee e bringt im Figaro wieder eine gelungene

die h täbler, indem er einen anzoſen und er Eusländer fingiert. Das
lbe ſpinnt ch engn ie haben bevon Preqhen hören, daß Dreyfus

u

t Jch habe es in einem Café ſagen hören.en Das iſt ein entſcheidender Beweis. (Drückt dem
Hand.) Sie mü en ſofort mit mir kommen.Ausländer: Wo denn

ranzofſe: er ennes. Jch nehme es auf mich, Siewer ben te ver zu laß Jhr Zeugnis iſt
von der hen ichtigkeit.
raſend er: Hm glauben Sie? Jch bin Aus-
änderranz oſe: Ein Ausländer iſt auch ein Menſch. Es giebthremwänner unter ihnen

us länder: Sie ſind wirklich zu liebenswürdig.
Franzoſe: Und Sie ſind einer von dieſen. Sa e e

t d S was Sie in jenem Cafs gehört haben
prechen Sie
Ausländer: J n dem Tiſche neben dem, wo man

r. wäre ſchuld
ran e: rusländer: rus ehe ehaupteten dagegen

andere ei an See davon kein Wort vor demranzoſe: r offe
achtens nach ein grober

egsgericht ſagen werdent Das würde meines Er
s meine Zeugenpflicht ſein. Jch werde alles ſagen,h

ran z r z. Unterſte rn S l Qus wäre ja allerliebſt!
i län er: Erla
ranzoſe: Niemand uben ſchenken.usländer: e eranzoſe: Sie haben i h e Wein Recht dazu,
in unſere angte e
usländer: en 4 ſoebene Sie ſind See e e nber beiSraß u Fat e llen keine Auser mehr eines Ausländers oder nicht, dasn das De Frankreich nur den Fran-

le Wie die Kinder über Strafen denken. Die Strafen,
die bei der Erziehung der Kinder in n P zu bringenhl wieder tmten en en Meere erwe ee
befragt und an dieKinder ſelbſt zu ehe e um von i W vie t deckt eraus

J welches ihr h in dieſer Stande eit iſt,
man bei uns nicht gedacht, das blieb den Engländern vorehalten. Jn London erregt ein an Kuffehen den Prof.

Barnes vor e Tedüber, z Blnm der Kinder zurStrafe“ hielt. F 5 eher Jntereſſe durch eine
Umfrage, die Barnes im Laufe der letzten 10 Jahrebei 3000 ger fi Kal orn und London ver-
anſtaltet hat und deren Ergebn en r ortag le wieder

in

r werden

gegen werden. Seine Methode heſtänt t
Schulen r diesbezguche e et beide ene ſchreiben a. So e derartigeema zum Beiſpiel be ge e S 2 die Shr zu un

recht empfangen ten nun inihren Antworten faſt allgemein uſent Strafen n e ür Un-

gern oder s en haben. in Viertel derVergehe e rein r ſe u i e t n, a
n Ja a er ergie. Dae wer es t a herhe ein n irigertesu ad Die Strafen beſtanden

wurde ſodann denchelte.e e e Se ung vorgelegt: „Zwei
e miſchen e V Luche tWrre See nis Wn es re S ünf Jahre s würdet

mit dem ertappten en, wenn dier an wéret Das ne der eher war
daß mit ſieben, e e h ndurchaus ni nicht mit der e e ſetzung der Strafen ein
verſtanden erklärte. n von Strafen wurden verlangt,nur nicht die, die das Geſetz vorſchreibt. Mit 10 und 11 Jahren

verurteilen nur 3--4 Proz. der Kinder den Dieb zu 5
Gefängnis mit 12 und 13 Jahren etwa 50 Prozent.
oder giebt e tn man dagegen

ahren

B e leſen,emerkungen
Tarre Fern als S für das Vereſtſe bers Weg Urteils fällen.“S 9 e ver J enbei ſolchen, ſich reine Schul

tie jüngeren der wo
emein die f Strafen nicht verhängwährend die z den zeiss pr. n der Regel

zu urteilen. Die Knaben en dabei Ge bereite be r h de W Seeund a en g n ie na „Ein vierjähriges bekam zumSchetens einen Tuſchkaſten geſchenkt. Als i r t nicht
im Zimme r waren, it R a ſorgfältig di le imen als ſie damit r, rief ſie ihm komm a r c n W r

wurde r Frage wasan Sbnelt er mit dem Kind ken J
Altersſtufe r e wpi ntworten. Mit W
ahren „Wenn ichutter Wie e d enhren: „Jch würde eine r h egeben 27dann c

r „Jch re n e 5 n
lagen un n am folgendene e u J z en tn

u ihr überhaupt kein e lebe bis et er damit

umgehen t enn ſie alt genug wäre, würde ich ſie die
S bezahlen Mit 12 Jahren: „Jch hätte ſie ſehr

u imerkbar, da das Kind hätte e e werden
man ſchon ſehr weiſe:

des Kindes geweſen, hätte ich ihr den Malkaſten
daß, wenn die Stü ündlichFarbe ganzſt ſo hätte ich ihr

nicht alt genug, um es beſſer zu wi
r

endlich Das Kind zu beſtrafen, wäre
gerecht. Man ſollte dem Kinde es o etmas
nicht thun darf.“ rw.)Diamautenfunde. Jm Süden der en Provinz ſind gelbe Steine, welche die n ehe

m Durchbohren des verwendetän. Bären. Diamanten anerkannt worden
Tſintau a e e er t bie bis zu einer Grö

Karat ein Mineraloge Bzent dur es an Ort u gemachten Unterſu p7ß es ſich um echte Diamanten a und beſchreibt bort

r Steine als d i lianiſchen Diamantenſo daß ihre Wert und en auch zu Schmurn 4 r er ne v zumal die Diamanten in l
t s an anderen Fundorten bezahlten8 n e r ſ. Wartegg ſagt in ſeinem Buche

chant: a“ folgendes über dieſelben „Sieer x et n ondern von den Bauern beim Pflügen
a tſammengeſucht und erreichen die Größe einernes Zir glauben, J Diamanten würden durch

die Sommerregen hervo allerdi inſofern derT t en aus

hart und un

von
cker be

n it entſpricht, als a
dre thalabwartsich gewaſchen durgefüre werden. a von eiſn zahl en hohe Summen

t die Steine, die hauptſächlich d infügen in Bohrer für
las und Porzellan verwendet werden.

Ein Droſt Jean, hören Sie doch mal, ob meine Tochter
noch ſingt

ean (nach einer Weile): Jawo l, Frau Baronin, ſie läßtabtt ſchon nach. Vawohl. S Euſtige Bl. ß

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſo

das 48. Heft des 17. Jahrgangs chienen. Aus dem
ben wir hervor: Göthe und die Gegenwart. Der Kmpf in der Demokratie. n Beitrag zur BernſteinD Utte

von Otto Lang. Grundlinfen e etzes ſt höhere
öffentliche Sqhüule in Norwegen. Von Otto Anderſſen, Gymna-

ar in Chriſtiania. (Schlu G Der Au n derandwi W und die e ars Von lfredNoſſig (Paris). Litterariſch PaoPovera Gente, e en. Senin n ehe de v Vielals Anatom. S n ſeiner anatomiſchen Werke.)

Von C. Gagliardi.
Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei.
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